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Tagesschau.
In Berlin , Dresden und Düsseldorf sind

wegen  Landesverrats Verhaftungen vvrgc-
uomrnen worden.

Der  Po st streik in Paris ist vorläufig be¬
endet.

Die serbische Sknpschtina wurde gestern  auf¬
gelöst.

In  Durazzo wurden  zwei Journalisten ver¬
haftet. — Die  Hilfstruppen Prenk Bibdoöas
wurden von den Rebellen  umzingelt.

Rußland und Frankreich.
Wahrend der Balkanwirren hatten die rufsisch-

iranzösischen Beziehungen einen nicht unerheblichen Riß
bekommen, da die beiderseitigen Interessen zum Teil reicht
"'eit auseinandergingcn . In der Folgezeit ist man aber in
^aris und Petersburg lebhaft bemüht gewesen, die
^reundschaftsbrückewiederherzustellen, und das Verhält^
"iS beider Mächte hat jetzt allem Anscheine nach eine Inti¬
mität erhalten, wie sie kaum jemals zu verzeichnen war.
Natürlich hat diese Liebe keineswegs einen rein platoni¬
schen Charakter, sondern beide Staaten sind eng aufcin-
""der angewiesen. Gewiß ist England der Dritte im Bunde,
Mer Großbritannien ging immer gern die eigenen Wege

aller Freundschaften, und eben erst ist auch von Regie-
Mugsseite im Parlament erklärt worden, daß England in
*i"o» Kontinentalkrieg kaum eingreifcn würde, da es kei¬
nerlei Interesse habe, daß auf dem Festlande irgendwie
^i»e Verschiebung der Machtverhältnisse einträte . Anders
'i dagegen die Stimmung namentlich in Frankreich, wo ge-

2^ * Kreise zweifellos darauf hinireiben, den Einfluß
^ "ischlands eventuell auch mit Kriegsgewalt zu brechen.
. °ru sst Man aber allein nicht imstande, man braucht da

. Hilfe Rußlands und dieses wiederum ist nicht nur in
Militärischer Hinsicht auf Frankreich angewiesen, sondern
taucht auch besten Geld, um seine große Rüstungen durch-
buführen.
j. Die mehrfachen Besuche der beiderseitigen Leiter von

und Marine , der Außenminister und schließlich auch
. et  Staatshäupter selbst zeigen deutlich, daß man das Be¬
leben hat, dem Bündnisse eine Festigkeit zu verleihen,

sich nicht so leicht erschüttern läßt. Heer und Marine
Men in möglichst gleicher Form ausgcbilbet und ausgc-

'mltet werden, um für den Ernstfall die gemeinsamen Ope-
^üonen zu erleichtern. Eben weilt der russische Ma-
Meminister zu eingehenden Studienzwecken in Frankreich,

""d bei dieser Gelegenheit hat eS an Trinksprüchcn nicht
Ziehst, öie öen  Besuch noch besonders unterstreichen. Im

»chstcn Monat wird sich Herr Poincars auf den Weg
"chen, um der russischen Hauptstadt einen Besuch abzu-

j io«, und während seines Aufenthaltes werden zweisel-
M wichtige politische Besprechungen vor sich gehen. Auch

,.e®wohl nicht von ungefähr, daß der Präsident der fran-t" ' —• -
h»Irächen Republik auf dem Rückwege seine Karte in Stock
r m abgeben will . Es wird zwar erklärt , es handle sich
j, ei  lediglich um einen Akt der Höflichkeit, gleichwohl

c3i es auf der Hand, daß bestimmte politische Absichten
^ diesen, Besuche bezweckt werden,' ob sie von Erfolg
3 n werden, läßt sich allerdings nicht im voraus sagen,
sj- bciichts der russisch-französischen Verbrüderung gilt es
y-. Deutschland, die Augen offen zu halten und hiervon
»j i abzuweichen, wenn man vielleicht wieder einmal in
u^/ ^ burg ein freundlicheres Gesicht aufsetzt— wenn man

braucht. _

. Gin AolMi qm  ilQsm»Kolonien.
^ "" geschützter Seite erhalten wir folgende Zuschrift:

öer Budgetkommissiondes Reichstages wurden d e
noßtifi 61 u"forei Schutzgebiete in der schwersten Form an-
rTUnr,l' en- durch unberechtigte Schilderungen über Pftan-
zoô Sreuel wurden unsere Landsleute in den, Schmutz ge-
8egenus"«d man stellte den Pflanzer dem Eingeborenen
Die Ä5 " als Blutsauger und Betrüger an den PranSL. -
schli,n«d.ilonzungen wurden als Ausbeutungsinstitute
öcra"? '? " Art hingestellt und unsere koloniale -raUgkeft
Mußw herabgesetzt, daß man sich vor dem Ausland Iwamen
Pslau' . Das Unglaubliche wurde ausgesprochen, dm
>Na»" "̂"8en sind der Fluch der deutschen Kolonialpolitik,
sind«anuj5 ihrer Ausbildung hemmend entgegentreten, ne
Urs„^ ' b' e einen Rückgang in der Bevölkerungszister ver-
UNlom," und Land und Leute aussaugen. Die Folgen solch

Behauptungen, die einzelne Mißstände unserer
dicht Me», in unzulässiger Weise verallgemeinern, blieben
Stkicks«"^' denn Herr Dr . Solf hob einer Eingabe an den
Nüchel?s Zufolge den Arbeitszwang aus. Solches geschah,
t^ ebeft^Deutschland schon8 Jahrzehnte Koloninlpolitik ge-
Uun̂ ^ Ee Früchte diese durch Humanitätsduselei , Verkcn-

u der Verhältnisse und des Charakters der Einge¬

borenen entstandenen Maßnahmen gezeitigt haben, enthalt
ein Brief eines ostafrikanischen Pflanzers : „Im Reichstag
wurde von Herrn Dr . Sols versprochen, daß zur Herbei-
schaffung der nötigen Arbeiter nicht der gelindeste Druck,
welcher Art er auch sei, ausgeübt werden dürfe, d. h. auf
deutsch, die Pflanzungen werden aus Mangel an Arbeits¬
kräften zu Grunde gehen. Das zu erwartende Resultat
dieser Verfügung ist nun, daß sich die Betriebe überall crn-
schränken, der Arbeiterz,rzng aus dem Innern schläft fast
völlig ein, man kann nicht einmal für 50 Rupien (1 Rupie
gleich 1,83 M.s Werbegeld pro Nase. Lentc auf 6 Monate
zur Arbeit erhalten , dabei werden Löhne bezahlt, daß kaum
noch ein Nutzen bleibt. In der Nähe meiner Pflanzung
sitzen kräftige, arbeitsfähige Leute zu Tausenden, es haben
sich 250 zur Arbeit anschreibcn lassen, doch nur 2—10 Mann
kommen täglich, ein Druck kann, bezw. darf nicht ansge¬
übt werden, und ohne Zwang arbeitet kein Neger, selbst
seine eigenen Felder bestellt nicht er, sondern sein oder
seine Weiber. So hat nun unser Deutscher Reichstag uns
zunächst das Wasser abgegraben, und wer kann heute wissen,
ob die vernünftigen Leute daheim die einigen fanati¬
schen Führern nachlaufende große Maste eines Besseren
belehrt haben? So sind unsere Ansichten dank der Ver¬
blendung unseres Reichstages derart , daß ich jedermann
vor einer Auswanderung in eine deutsche Kolonie dringend
warne ES ist uns so zugespielt worden, daß wir sämtliche
Wirtschaftler, in Sonderheit die bodenständig gewordenen
Pflanzer , sehr trübe in die Zukunft blicken.

Es ist traurig , aber wahr!
Wie gerne ginge ich in eine fremde Kolonie, wenn ich

mich nicht festgelegt Hütte: Kautschnkkrisen und schlechte Kon-
junkturen sind zu überwinden, aber das heutige Bestreben,
die Eingeborenen in der Faulheit zu fördern, schneidet uns
den Lebensnerv ab. Nicht die Pflanzungen sind schuld
daran , wenn im Innern die Bevölkerunĝ zurückgeht, son¬
dern die Regierung trifft die Schuld, da sic die Abwande¬
rung und Zuwanderung nicht in geregelte, scharf über¬
wachte Bahnen bringt . Schon seit vielen Jahren kämpfen
die Pflanzer dafür, daß die Regierung das Arbeiteran-
werbewesen in die Hand nimmt, damit wäre die Kontrolle
gleich verbunden. Wie wir heute vom Reichstag behandelt
werden, wird unsere Liebe zur Heimat systematisch er¬
drosselt!"

Solch schwere Anklagen haben der Reichstaa und die
Regierung heraufbeschworen. Die irrigen Meinungen
über Eingeborencnarbeit und -kultur , Negerrechte und der¬
gleichen machen dem dcntschcn Knlturpionier , für den cs
ohnehin heißt kämpfen und wieder kämpfen, das L^ en
schwer. Wenn die Regierung keinen Zwang auf den Ein¬
geborenen ausübt , um ihn zur Arbeit anzuhaltcn . dann
werden die Männer ihre gesamte Arbeit auf die Weiber
abwälzen, was naturgemäß hemmend auf die Volksver-
mehrung wirken wird . Unsere Plantagen werden aus
Mangel an Arbeitskräften ihren Betrieb einstellen müssen.
Hören wir die Usambara-Post in einem Artikel über Eingc-
borenen-Politik : „Den von auswärts angeworbenen Ar¬
beitern muß laut der im Jahre 1913 durch den Gouverne-
mcntsrat genehmigten Arbeitergcsctzgcbinigvon dem Ar¬
beitgeber das Geld zur Rückreise ausgehändigt werden/
Ans. eine Anfrage im Gouvernementsrat aus den Kreisen
der außeramtlichen Mitglieder , ob dann auch seitens der
Verwaltung der tatsächliche Rückmarsch der Arbeiter nach
ihrer Heimat überwacht würde, mutzte der Herr Gouver¬
neur erklären, daß dazu die zur Verfügung stehenden_Bc-
amten der Lokalvermaltung nicht ausreichtev. Der Lrinn
der Verordnung , der die pekuniäre Sicherstellung der Heim¬
reise fordert, ist sozial-theoretisch zweifellos gut. Aber wer¬
den ostafrikanischen Einacborenen kennt, weiß, daß er selbst
zu dem für ihn Guten gezwungen werden muß. Jetzt, wo
eine staatliche llcberwachnng der Rückreise nicht stattsindct,
vergeudet der eingeborene Arbeiter in der großen Mehr¬
zahl der Fälle das ihm vom Pflanzer gezahlte Rückreisc-
gcld in seinem bodenlosen Leichtsinn und in seiner Un¬
fähigkeit, für das Morgen zu sorgen. Er gerät auf die
Bummelbahn, wird krank und verkommt. Dafür ist aber
nicht das Pslanzungswescn verantwortlich zu machen,
sondern nur die mangelnde staatliche Ueberwachuug, der
mangelnde staatliche Zwang."

Die Pflanzungen sind als der wichtigste Wirtschafts¬
zweig im kolonialen Erwerbsleben anzusehen, sie sind eS,
die unsere Schutzgebiete zur Blüte bringen. Auf unseren
Plantagen wird der Eingeborene zu regelmäßiger Arbeit
erzogen, dort ist man durch gleichmäßige Ernährung und
sanitäre Einrichtungen auf sein körperliches Wohl bedacht
und dort lernt der Eingeborene erst wirtschaftliche Werte
hervorbringen. Die Pflanzungsunternehmungen würden
ihrem eigenen Interessen cntgegenarbeiten, wollten sie ihre
Eingeborenen-Arbeiter nicht human behandeln und sie ge¬
sund erhalten, denn bei einer menschenunnwürdigen Be¬
handlung ließen sich die Arbeiter von solchen Betrieben
überhaupt nicht mehr anwerben. Die zu bekämpfenden
Mißstände, die unter allen Umständen abgestellt werden
müssen, sind nicht auf unsere Pflanzer zurückzufahren, son¬
dern ans die mangelnde Ueberwachuug des Karawanen¬
wesens und der Sachsengängerei. Sagt nicht Herr Dr.
Solf selbst über die himmelschreiendenZustände auf den
Karawanenstratzen von Süd-Kamerun, wo die Zahl der
Handelsunternehmen diejenigen der Plantagen bei weitem
übertrifft : „Das , was ich auf den Landstraßen gefunden
habe, hat mich auf das tiefste bekümmert. Das Familien¬
leben geht zu Grunde. Es werden keine Kinder mehr ge¬
boren, da die Frauen einen Teil des Jahres von ihren.
Männern getrennt sind. Es ist ein trauriger Zustand, zu
sehen, wie Dörfer von Männern entblößt werden und
Weiber und Kinder Lasten tragen."

Kolonialsreunde! Tretet für unsere Pflanzer ein, helft
den zu Unrecht Verdammten, denen durch ungerechte Bor¬
würfe soviel Schaden zugefügt wurde. Wenn Ihr diese
Mindestpflicht unterlaßt , dann reißt auch dem Treuesten
das Band mit der Heimat. Fordert von der Negierung,

daß sie durch Einrichtung von AnwerbcbureanS unseren
Pflanzern Arbeitskräfte verschafft und an einer Zentral¬
stelle alle Fäden zusammenlaufen, dre den gesamten Ar-
beiterbedarf nach Recht und Billigkeit zu verteilen hat.
Fordert , daß in allen Pflanznngsgebieten Arbefterkom-
miffare angestellt werden, denen die ^ rgannatlon unv
Ueberwachung der herumziehenden Eingeborenen obliegt,
denn der Neger zieht ein stetes Herumwandern mit Weib
und Kind einer regelmäßigen Arbeit vor. Die Unkosten
werden unsere Pflanzer gerne decken, die wohl wert ge¬
ringer wie die heutigen Ausgaben angenommen werden
dürfen, müssen sie doch oft 80—60 Rupien Gebühren pro
Mann bezahlen. .. t .

Wo sind unsere Kolonialsreunde, wo sind sie?W. Schi

Die Schicksalsstunde naht.
Elbafsan, die dem Fürsten von Albanien treu ergebene

Stadt gefallen, Durazzo ernstlich bedroht und Prenk Biv-
dodas Hilfskorps umzingelt ! Immer näher rückt die
Schicksalsstundc für den durch der Großmächte Willen als
„Herr" Albaniens eingesetzten Fürsten Wilhelm, den deut¬
schen Prinzen , der wohl die Hcimatfluren bald wieder wird
grüßen können, wenn nicht irgend 'ein Glücksznfall — und
diese Hoffnung ist noch der einzige Rettungsanker in die¬
ser kritischen Situation — noch das Blättchen in letzter
Stunde zu seinen Gunsten wenden wirb. Wohl zeigen sich
die Rebellen geneigt, in verschiedenenPunkten die Be-
dingungeü der albanischen Regierung anzuerkennen, ein
„Aber" ist jedoch auch dabei und hieran kann schließlich die
schon ans dem Wege scheinende„Aussöhnung" scheitern.

De: Waffenstillstand in Durazzo  ist gest-rn
abend abgelaufen. Die Bedingungen der Regie¬
rung  sind Anerkennung des Fürsten und der albanischen
Flagge, Auslieferung der Führer und Abgabe der Waffen.
D:e Rebellen  sollen geneigt sein, die ersten beiden
Punkte und den dritten teilweise  zu bewilligen,
verweigern  aber den vierten.

Eine Niederlage von Prenk Bibdoda.
Aus Mailand,  24. Juni , meldet der Draht : Soeben

kommt ans Durazzo die Nachricht, daß das Hilsskorp 8
des Prenk Bibdoda von den A u f stä n d i schen u m-
zingclt und außer Gefecht gesetzt  worden ist.
Bibdoda selbst ist nur gegen Ehrenwort , nicht _mehr zu
kämpfen, sreigclassen worden. Die Verletzung dieses Ehren¬
wortes dürfte nach albanischem Brauch sofort mit dem Tode
bestraft werden. Die italienischen Blätter halten nach
Vernichtung dieses Hilfskorps die Lage in Durazzo für
verzweifelt. _ _

Wie Du mir, so ich Dir?
cst Kriegsschiffe, die nicht mehr ganz den Ansprüchen ge¬

nügen, die im Zeitalter der Drcadnougths und Ncber-
drcadnougths an moderne Kampswcrkzcuge seitens _ der
großen Seemächte gestellt werden, haben für kleinere
Staaten immer noch einen erheblichen Wert. Vor allem
haben sie vor Neubauten, auch den besten, den Vorzug, daß
sie gefechtsbereit vorhanden : während Neubestellungen bis
zur Ablieferung durchschnittlich noch drei Jahre in An¬
spruch nehmen. Griechenland und die Türkei sind heut¬
zutage die Konkurrenten auf dem Kriegsschiffsmarkte. Die
Türkei hat schon vor längerer Zeit in England für süd-
amerikanische Rechnung im Bau begriffene Panzer er¬
standen, deren Eintreffen in den Dardanellen im Herbste
dieses Jahres erwartet wird. Gegen dies Geschäft war vom
Standpunkte des internationalen Rechtes aus eben so
wenig etwas ciuzuwcndcn, wie gegen den einige Jahre
zurückliegenden Ankauf zweier älterer deutscher Schiffe.
Jetzt hat Griechenland bei den Bereinigten Staaten um die
„Mississippi" und „Idaho " gehandelt. Aber schon meldete
sich der türkische Gesandte in Washington im weißen Hause
und legte gegen das Geschäft Protest ein.

Das ungeschriebene, nur in Kommentaren für die stu¬
dierende Jugend niedergelegte Völkerrecht betrachtet in der
Lieferung von Kriegsmaterial nur dann einen Neutrali¬
tätsbruch, wenn der Krieg ossiziell erklärt oder tatsächlich
ausgebrochen ist. Liegt dieser Fall vor, ist der türkische
Einspruch berechtigt?

Die Frage ist unbedingt juristisch zu verneinen . An¬
ders liegt sie politisch oder rein menschlich. Da ist zu er¬
wägen, ob in einer notorisch gespannten Lage, wie sie zur
Zeit zwischen Griechenland und der Türkei besteht, die Ver¬
mehrung der maritimen Machtmittel auf der einen Seite
auf den tatsächlichen Ausbruch des Krieges fördernd wirkt,
den nach Möglichkeit zu verhindern , zivilisierte Staaten
und Großmächte als ihre Pflicht erachten. Es scheint, daß
auch der türkische Gesandte sich in erster Linie bei seinem
Protest auf diesen Gesichtspunktbezogen hat. Denn der
Kriegszustand besteht zwischen der Türkei und Griechen¬
land nicht, ihn zu behaupten läge auch nicht im Interesse
der Türkei , da daraus eventuell sich Schwierigkeiten bei der
Ablieferung der in England gekauften Panzer ergebenkonnten.

Uns interessiert an dem Vorgänge die Meldung, daß
die Washingtoner Regierung offenbar beabsichtigt, sich an
den türkischen Protest nicht zu kehren, sondern das für die

Vereinigten Staaten vorteilhafte Geschäft abzuschließen.
Wie verhält sich aber Kies Vorgehen der Aaukees zu ihrem
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Verfahren gegenüber den Hamburger Dampfern , die an
die mexikanische Regierung Waffen lieferten, die zunächst
von den amerikanischen Kriegsschiffen daran gehindert
und nachher in hohe Strafe genommen wurden , als sie in
einem anderen wie dem gesperrten Bestimmungshafen ihre
Ladung löschten?!

Ein völkerrechtlicher Grund zum Einschreiten der
Union lag ebenso wenig vor, wie im griechisch-türkischen
Falle, aber das Interesse der Vereinigten Staaten wider¬
sprach damals dem Zustandekommen des Geschäftes, wäh¬
rend cs dieses Mal dafür sprach.

Vielleicht bietet dieser neueste Vorgang der NeichS-
regierung brauchbares Material , um die Hamburger
Reeder in ihrem Schiedssprüche gegen die amerikanische
Willkür zu unterstützen. Jedenfalls wird schon ein unge¬
wöhnliches Maß von Smartheit auf amerikanischer Seite
erforderlich sein, um beide Vorkommnisse mit demselben
Moralkoöex in Einklang zu bringen.

Wiesbadener Zeitung Donnerstags 25. Juni 1914

Eine Kaiserrede.
Wie schon kurz gemeldet, fand am Dienstag abend an

Bord der Hapag-Dampfjacht „Viktoria Luise" in Bruns¬
büttelkoog das Regattadtner des Norddeutschen
Regattavercins  statt , an dem auch der Kaiser  teil¬
nahm. Bürgermeister Schröder  hielt eine Ansprache.

Der Kaiser  beantwortete die Rede des Bürger¬
meisters Schröder mit einem T r i n ksp r u ch, indem er
zunächst dem Bürgermeister für seine Rede dankte und
auch seiner Freude und Dankbarkeit für den herzlichen
Empfang in Hamburg zum Ausdruck brachte. Der Kaiser
fuhr dann fort:

„Eure Magnifizenz haben hingewiesen auf die Quel¬
len, welche zu der Entwicklung des Menschenmaterials des
deutschen Vaterlandes auf der See geführt haben und ein¬
zelne leuchtende Erscheinungen auf diesem Gebiete uns
vorgeführt . Wenn ich auch meinerseits mit Freuden die
Entwicklung unserer Nation durch den Sport zu ernsten
Leistungen beobachtet habe, so möchte ich noch auf eines
Hinweisen, von dem ich glaube, daß sich unsere Nation auf
dem richtigen Wege befindet, wenn sie sich bestrebt, die
Hauptleistung auf die Gesamtheit zu übertragen , die
große Masse auf ein hohes Niveau zu bringen,
und nicht die einzelnen erstklassigen Leistungen aus einem
.im allgemeinen niedrigeren Niveau sich herausschälen zu
lassen.

Unser Wassersport, dem wir alle huldigen und der
uns auch heute wieder in diesem gastlichen Heim zusam¬
mengeführt hat, hat auch wieder eine neue Jacht unter
Meiner Flagge erscheinen sehen und es ist ihr geglückt, den
Preis des Hamburger Staates zu gewinnen, für welche
Ehre Ich besonders erfreut danke. Die Jacht ist hervvr-
gegangen aus kunstfertigen Händen auf der bewährten
Schiffswerft des Herrn Krupp an der Waterkant. Auch
dies ist ein Beweis für den Fortschritt und die Entwicke¬
lung unserer Technik, welche nur möglich war in der
langen  F r i e d e n s z e i t,  die uns nach aufregenden,
kriegerischen Jahren veschieden worden. Sie ist gewisser¬
maßen ein Sinnbild des Friedens,  den ja auch der
Kaufmann , der Bankier , der Reeder braucht, um sich zu ent¬
wickeln, und den sie ja in so großartigerWeisc, jeder in seiner
Art , ausgenutzt haben. Ich glaube wohl, im Sinne aller hier
versammelten Herren zu sprechen, wenn ich der Hamburg-
Amerika-Linie, bei der wir heute wiederum auf diesem
schönen altbewährten Schiss vereinigt sind, noch einen be¬
sonderen Dank ausspreche für den Tag, den sie uns neu¬
lich beschert hat. Auch ein Erzeugnis langer Friedenszeit,
lief vor wenigen Tagen der „B i s m a r ck" vom Stapel.
Das größte Schiff, das augenblicklich auf dem Wasser
schwimmt. Darüber herscht wohl unter uns allen kein
Zweifel, daß dies kein gewöhnlicher Stapellauf war , so¬
wohl im Hinblick auf die Klasse und Größe des Schiffes
als auch in bezug auf die Stimmung aller Zuschauer. DiL
Hamburg-Amerika-Linie hat durch den Bau dieses Schiffes
uns die Möglichkeit gegeben, einen großen natio¬
nalen Festtag zu erleben.  In dem Augenblick, als
dort diese 80 060 Tonnen ins Wasser hinabglittcn , da siel es
uns allen, die dabei waren, und allen anderen, wie wir
uns jetzt überzeugen können, aus den Stimmen , die aus
dem ganzen Lande zu uns herüberschallen, wie Schlacken
herab : der Neid, die Kleinlichkeit, die täglichen Kämpfe ver¬
schwanden, alle Herzen schlugen höher und dachten der
großen Zeit und der großen Männer , die in ihr wirkten,
des großen Kaisers und seines eisernen Ratgebers . An
uns ist es, dafür zu sorgen, daß das, was uns überkommen
ist, von uns weiter verwaltet werde: daß, wie wir in unse¬
ren einzelnen Bestrebungen und wie wir bei unseren sport¬
lichen Veranstaltungen alle unsere Kräfte zusammennehmen
und anspannen, um das Ziel zu erreichen — so wir auch
im großen das Gleiche für unser Vaterland tun . Wir

müssen in der Lage sein, eines der besten Worte, das der
eiserne Kanzler je geprägt hat, tatsächlich auf uns zu über¬
tragen und auszuführen , das heißt wir müssen so leben
und handeln, daß wir allezeit mit ihm sagen können: wir
Deutschen fürchten Gott und so n st absolut
nichts und niemanden auf dieser Welt. (Stür¬
misches Bravo .j In diesem Sinne erhebe ich mein Glas
und fordere Sic auf, mit mir auf den Hamburger Staat,
den Regatta-Verein und die Hamburg-Amerika-Linie zu
trinken. Hurra ! Hurrah ! Hurra !"

Der Poststreik in  Paris.
Aus Paris,  24. Juni , wird gemeldet: Ter Streik der

Postbeamten nimmt seinen Fortgang und im Postbetrieb
sind große Schwierigkeiten zu verzeichnen. Heute früh
konnten nur 5 Prozent ykler in Paris angekommencn
Briefschaften zur Verteilung gelangen. Die Briefträger
haben sich zwar den Streikenden nicht angeschlossen, sind
jedoch ebenfalls zur Untätigkeit verurteilt , da die Strei¬
kenden alle Ein - und Ausgänge zerstört und sie somit nicht
an die bereits sortierten Briese gelangen können. In dem
Hauptpostgcbäuöe, in dem sich2000 ausständige P o st-
beamten  befinden und in dessen nächster Umgebung ist
ein großes Aufgebot von Polizisten zur Ausrechterhaltung
der Ordnung postiert. Der Schaden, der dem Handel und
der Industrie bis jetzt durch die Nichtbefördernng der Post¬
sachen entstanden ist, wird auf annähernd l Million Franks
geschätzt. Eine Abordnung der von den Streikenden einge¬
setzten Kommission, die vom Postminister empfangen wurde,
verlangt , daß die Behörde nötigenfalls mit Gewalt ein¬
schreite.

Eine spätere Meldung besagt: Der Streik der Postbe¬
amten hat in letzter Minute , als man noch überlegte, ob
die Räumung des Hauptpostamtes mit Waffengewalt er¬
zwungen werden sollte, ein vorläufiges Ende genommen.
Um l Uhr hat sich der Postminister zum Ministerpräsiden¬
ten begeben, um mit ihm über die zu ergreifenden Maßnah¬
men zu beraten. Um 2 Uhr kehrte er nach dem Postgebäude
zurück, ohne jedoch den Harrenden eine Entscheidung zu
bringen . Inzwischen war eine Abteilung des 103. Jnfau-
teric-Rcgiments herangerückt, wodurch sich die Lage sehr
kritisch gestaltete. Endlich um 2% Uhr teilte der Direktor
der Postverwaltung den Streikenden mit, daß der Postmini¬
ster bereit sei, eine Deputation zu empfangen, falls die Be¬
amten den Saal sofort räumten . Mißtrauisch weigerten sie
sich, da sie fürchteten, daß ihre Plätze von Militär eingenom¬
men werden würden. Jedoch beruhigte sie der Minister , in¬
dem er erklärte , daß kein Soldat den Saal betreten würde
und daß ihre Wünsche wohlwollend angehört werden wür¬
den unter der Voraussetzung, daß sic die Arbeit sofort
wieder aufnchmen. Erst jetzt erklärten sich die Streikenden
einverstanden und damit hatte um 3 Uhr der Streik ein
vorläufiges Ende erreicht. Es bleibt noch abzuwartcn, ob
die Antwort des Ministers die Beamten endgültig zn-
sriedenstellen wird. Im anderen Falle stehen neue Un¬
ruhen bevor.

Kurze politische Nachrichten.
Der Besuch Poiucarss in Stockholm.

Präsident Poincars hat seinen Besuch in Stockholm
offiziell für den 2-1. Juli angckündigt.

Die Kontrollkommission als Puffer.
Um Mißhelltgkcitcn zwischen dem Fürsten Wilhelm

und dem Lande künftig zu verhüten, soll, laut Meldung aus
R o m, von jetzt ab die Kontrollkommission zwischen bei¬
den Faktoren fungieren.

Kündigung des serbisch-türkische» Handelsvertrages.
Der serbische Geschäftsträger in K o n sta n t i n o p e l

erklärte der Pforte , daß das Konsular- und Handelsab¬
kommen, welches bisher zwischen Serbien und der Türkei
bestand, nicht erneuert werde. Er forderte die türkische
Regierung auf, Delegierte zu ernennen , um die Verhand¬
lungen bezüglich einer neuen Konvention zu führen.

Zwei für die Türkei in Herstellung befindliche
Dreadnoughts.

Die Konstantinopeler Meldung über die Abfahrt von
1200 Matrosen und über 200 Offizieren nach England,
welche für die zwei für türkische Rechnung in Herstellung
befindlichen Dreadnougths bestimmt sind, wird an infor¬
mierter Stelle Londons bestätigt. Infolge des von tür¬
kischer Seite ausgesprochenen Wunsches nach tunlichster Be¬
schleunigung der Konstruktionsarbeiten ist die Zahl der
beim Aufbau eines zweiten Dreadnougths beschäftigten
Arbeiter erheblich vermehrt worden.

Heer und Flotte.
Die großen österreichischen Armecmanövcr.

Am Mittwoch begannen die großen Armeemanöver in
Bosnien unter der Leitung des Feldmarschalls Potiork im
Beisein des Gcucralinspckteurs der bewaffneten Maast
Erzherzogs Franz Ferdinand und des Chefs dcT General/
staoes, Generals der Infanterie Freiherr von HötzeudorN-
Tie teilnehmenden Truppen werden in acht Brigaden mit
40 Infanterie -Bataillonen formiert werden. Ferner >vcs>
den 20 Gebirgs-Haubitz-Batterien daran tcilnehmer. Die
Gesamtzahl der an dem Manöver teilnehmenden Truppen
beträgt einschließlich der Artillerie und des Trains 23 000
bis 28 000 Mann . ^ ,
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Die Sturzflüge verschollen?
Zeitungsmeldungen zufolge sollen die Sturzflüge,

die am Sonntag aus der hiesigen Rennbahn stattfinden
sollten, verschoben  worden sein. Wie es heißt, hab^
der Kaiser  den Wunsch geäußert, den Flieger Fokker,
der seine Sturzflüge hier vorsühren wollte, am Sonntag
in Kiel  mit seinen Sturzflügen zu sehen. Eine Bestatt'-
gung der Meldung war bisher nicht zu erlangen.

Etävtische gewervNche Fortbüvvngsschille.
Aus dem Jahresbericht der städtischen obligatorischen

gewerblichen Fortbildungsschule Wiesbaden für das Schul¬
jahr 1918/14 cutnchmen wir folgendes:

TaS Schuljahr nahm am 7. April 1013 seinen Anfang
und endete am 22. März 1914 mit vollen 40 Unterricht'
wochen.

Den Schulvorstand bildeten im Berichtsjahre "
Herren : Beigeordneter Körner,  ständiger Vertreter "
Herrn Oberbürgermeisters im Schulvorstand, als
sitzender, Regicrungs - und Gcwerbeschulrat Prof . S” 1 '
Architekt Ehr. Dohne,  Schlossermeister K. Gath,  Tip
zierermetstcr Stadtverordneter Fr . Kaltwasscr , Sw
rat K. Meier,  Stadtschulrat H. Müller.  Schuhmaw
meister E. Rumps,  Dekorationsmalermeister E. Schulu '
und der Direktor der Schule. * t

Um eilte innigere Verbindung zwischen dem von 0
Stadt verwalteten Sachunterricht mit dem Zeichenunt
rieht, der vom Vorstand des Lokalaewerbevereins vcrwa ■■
wird, herbeizuführen, fanden die Sitzungen des Schuw
standes gemeinsam mit dem
Gewerbeschule statt.

Schulvorstand der Allgewe

Die Leitung der Schule wurde vom Magistrat n

Der Chaffeurkorporal.
Ein Bauernroman aus den Hochvogesen von Ulrich Lörchcr.

(6. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Dichter Nebelschleier bedeckte das Bogesental, als Fritz

am anderen Morgen in Oberweiher eintraf . In dem Wein-
vrte Herrschte trotz der Morgenfrühe ein lebhaftes Treiben.
Männer und Jünglinge mit Büttchen (Stände !) cnft dem
Rücken, Frauen und Mädchen mit Kübeln eilten hastigen
Schritts unter lebhaftem Gespräch die Gasse hinauf. Nach¬
dem der Vetter mit dem Zurüsten seiner Wagen zu Ende
war , fuhr die ganze Wagenkolonue den Berg hinan , nach
der am steilsten abfallenden Südseite, dem „Ramgen", der
-in der ganzen Umgegend bas beste Tröpflein lieferte., Als
der Weinberg erreicht war , wurden die Bütten und Leit¬
fässer am Eingang des Rebstückes dem Wege entlang auf¬
sgestellt. Dann ging es hinein in die mit roten und wei¬
ten Trauben über und über behangenen Weinberge. Je-
DeS erhielt seine besondere „Zeile" zugeteilt und nachdem
Wetter Oberlin seine Leute zur Pünktlichkeit gemahnt und
lftioch ausdrücklichangeordnet hatte, daß ja alle faulen Bee¬
ren aus den eimelnen Trauben entfernt werden möchten,
ging es an die Arbeit.

Swohl das mosaische Gesetz „Du sollst dem Ochsen,
drischt, das Maul nicht verbinden" für die Trauben-

volle Geltung hatte, rührte vorläusig kaum einer von
((ihnen eine der zuckersüßen, feinschmeckendcn Beeren an.
!Ju der trüben Morgenfrühe, bei dem kalten Herbstnebel,
Hatte niemand zum Kosten der mit Tan behangenen sich kalt
»«fühlenden Trauben Lust.
^ Fritz war es an dem kalteck.Herbstmorgen nichts we¬
niger als wohl zu Mut , und er bereute fast im Stillen , daß
er nicht in Nancy bei seinem Regiment, wo ein so freies,
frohes und flottes Leben herrschte, geblieben war . Als er
Mt gestrigen Abend tu seiner Heimat ankam, hatte er schon
kW Hofe von einem der Knechte erfahren, daß sein Bruder
tjfür den Abend abwesend sein werde. Er sei von dem Maire
'von Oberweiher zu einer Soiree geladen morden. Bon
lder Schwägerin war er dann tu der Wohnstube nicht un¬
freundlich begrüßt worden.

„Gut, daß du kommst" hatte Frau Marianne gesagt, als
fie ihm die Hand drückte und die Tränen waren ihr in
He»  Augen getreten, „TA , haß du noch kommst und noch

v , 5 '_T‘ ‘ e>. ' »

etwas Sonne bringst, bevor es mit mir vollends ganz
hinein gehen wird — in die Nacht!"

Sie hatte Fritz dann Essen und Trinken vorgeseht und
nachher, als Knechte und Mägde sich zurückgezogen hatten,
hatte Frau Marianne dem Schwager ihr ganzes Herz aus-
geschüttet und ihm vieles erzählt von ihrer glücklosen Ehe
an der Seite des Bruders , der sie kaum mehr beachte, seit
es ihm gewiß geworden, daß Frau Marianne der Kinder¬
segen versagt geblieben sei. Dann hatte die arme Frau
lange und ausführlich uon ihrer Krankheit gesprochen, die
bei ihrem lieblosen, kummervollen Leben auf dem Berg¬
hofe im unaufhaltsamen Fortschreiten begriffen sei. End¬
lich, nachdem Frau Marianne alles erzählt, hatte Fritz von
seinen Soldatenerlcbnissen kurz gesprochen und sich dann
nach dem Befinden seiner „Hochzeiterin", der Colette er¬
kundigt.

Bei dem Namen der Mairstochter war ein trüber
Schatten über das vergrämte Gesicht der Berghofbäucrin
gehuscht.

„Die Colette?" hatte sie dann gesagt und in ihrer
Stimme hatte eine ihr sonst ungewohnte Bitterkeit gele¬
gen. „Die Colette, die ist gesund, munter und guter ,Dinge
iind läßt sich nach wie vor gerne von den Männern den
Hof machen, den verheirateten, wie den unverheirateten !"

Als Fritz das vernommen, war er zornig aufgebraust.
„Wenn sie das tut, wenn sie einen andern liebt," hatte

er gerufen und dabei mit der Faust auf den Tisch geschla¬
gen, „dann soll sie nicht mehr meine Hochzeiterin sein und
wenn sie mir unter die Augen kommt, will ich ihr ins Ge¬
sicht spucken."

. Frau Marianne hatte am ganzen Leib gezittert wie
Espenlaub, als sie den Schwager so ergrimmt sah und ihre
unüberlegte Aeußerung bereut.

„Ich habe da etwas gesagt, was ich gar nicht weiß und
gar nicht beweisen kann," hatte sic zurückhufend gemeint.

„Aber das sagt man doch nicht nur so," hatte Fritz grol¬
lend entgegnet. „Wenn sie einem schöntut, so möchte,ich
von dir wissen, wer es ist."

Auf diese Frage hatte Marianne laut zu weinen ange¬
fangen. „Ich habe ja gar nicht gesagt, daß sie sich von
einem bestimmten Manne den Hof machen läßt," hatte die
arme Frau unter Schluchzen kaum hervorgebracht und dann
hatte sich ihre Brust unheimlich rasch gehoben und gesenkt,
sie hatte keuchend nach Atem gerungen und lange, entsetzlich
lange hatte es gedauert, bis sich die Kranke soweit beruhigt,

dem llcbertritt des seitherigen Direktors Zitelmann in ‘
Ruhestand ab 1. April 1913 bis zur Neubesetzung, " ,
Direktvrstelle dem Fortbildungsschulinspektor Kern u»
tragen. Am 15. November trat der neugcwähltc Tirec
Architekt Emil Bentinger  aus Heilbronn sein Amt
und wurde am 23. November durch eine würdige 8 ^ *' ^
der alle maßgebenden Behörden, die Schulvorstände,
Handwerkerorganisationen und das Lehrerkollegium
eingefunden hatten, cingeführt. .

Das Lehrerkollegium bestand aus 4 Lehrern im
amt und 17 Lehrern im Nebenamt. Neu eingetreten ^
die Architekten K e r n und L c s e m a n n. Während' ttt
Schuljahres ist Lehrer K alb und am Schlüsse sind die~ ^
Wies und Wink  ausgeichieden . Durch Beschluß
Magistrats ist vom 1. April 1914 an auf Vorschliss.
Schulvorstandes Architekt Schiemann  aus Elftes,
als Lehrer im Hauptamt angestcllt. Auf Antrag der
leitung hat der Schulvorstand beschlossen, zum 1. jef
einen hauptamtlichen Hilfslehrer für die Fachklaßen 0
Maschinengewerbc anzustellen. Die Wahl fiel unt« ^
Bewerbern auf Diplom-Ingenieur Felix W i n n i
Düsseldorf. Für die am 1. April 1914 einzuschB° e( ic
Lehrmädchen ans dem Schneiderinnen- und Putzĝ , l̂s
wurde für den beruflichen und fachlichen Unterrli ^ gp
hauptamtliche Lehrerin die Gewerbelehrerin Frl.
B a n d a u aus Weilburg gewonnen. .

Obwohl nach dem seitherigen Ortsstatut alle
werbebetricben bcschäsiigten Arbeiter im fortbildunsss hat
pflichtigen Alter dem Schulzwang untcrworsen hek
man mit Rücksicht auf die hiesigen Kurvcrhältnisse
davon abgesehen, die ungelernten Arbeiter, ~ aS
Laus- und Hausbnrschen, Hotelbcdienstetcn uisv- Mf-
schulen. Einer wiederholten Anregung der hcs
sichtsbchördc folgend, hat der Magistrat ans Ant o j eI
Schulvorstandes beschlossen, vom 1. April 1914 ab zN
Einschulung der ungelernten Arbeiter in der̂ ^ ^^ ^

<ivi'
daß sic Fritz hatte, verlassen können, um ihr Nachtliss
Ansuchen.

So ermüdet der junge Korporal von der Simi fei1*
der langen Reise, in seine Augen war in jener j»
Schlaf gekommen, und er hatte sich fest vorgenonin ^
den vierzehn Tagen seines Urlaubs das Macrsv
Oberweiher nicht zu betreten. -rraiibe"'

Während Fritz auch noch am Morgen bet
lese seinen trüben Gedanken nachhing und zur <=r-ra0 ctt'
rung seiner Vettern und Basen aus die lustigeu E ^ßss^
wclche dieselben an ihn stellten, recht einsilbige »n ^„chh-
launte Antworten gab, wurde cs in dem Rebberg , 0ei
lich lauter und lebhafter. Der Nebelschleier, der Aor-
das Tal gebreitet, zerriß endlich, und als die 9h.Ir kr?"
gensonne die Tranbenbceren noch einmal so
stallhell erscheinen ließ, da brach der allgemeine vt ir)te&?r'
Die Pistolen krachten und hallten von Berg 311. ‘;n&
Juhschrcie durchzitterten die Lust und die Leser aZeÄ"
rinnen begannen einen alten melodisch klingen»,,
selgesang zweistimmig anznstimmen:

Tie Männer sangen:
Die Wible. die Wible (Weiblein)
Mit iüre süße Trible (Träublein ), „ , s
Je süßer als die Trible sin,
Je lustiger die Wible sin. - / ^

Die Frauen antworteten:
Die Mannle , die Mannle . .
Mit ihre volle Kannle (Weinkannei,
Je voller als die Kannle sin.
Je lustiger die Mannle sin. . .

Fritz wurde cs bei dem ihm von Kindheit au mie L
ten Gesang wehmütig zumute. Wie gern hatte ^ ic»
früheren Jahren teilgenommen an all der ^»9 mruft.
im Herbst. Heute erfüllte nagender Gram seine

In solch traurigen Gedanken hatte er '' leeren
niedergebengt, um einige zu Boden gefallene,
zulesen. Da krachte unmittelbar hinter ihmzulesen. Da krachte unmittelbar hinter
Ueberrascht fuhr Fritz auf. Zunächst lick! ihn sMug
dampf den Schützen nicht erkennen. Dann aoer } §>yr^
mutiges , ihm nur zu bekanntes Lachen Pi ® .j (nit
und zwei zarte Hände legten sich ihur ruckw>
Augen. , , .„„kt.

„Wer ins ?" fragte sie, „hast du s nicht gerv»p y
Pistole losgeschossey?" 7 *
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beginnen, daß alle diejenigen Schulpflichtigen aus diesen
Berufen zur Einschulung gelangen, die zu Ostern 1914 aus
der Volksschule entlassen werden, mit Wirkung des neuen
Ortsstatuts vom 23. Februar , so daß am 1. April 1916 alle
schulpflichtigen gewerblichen Arbeiter eingeschult sein wer¬
ben Auf Antrag der Handwerkskammer und der staat¬
lichen Aufsichtsbehördewurde die Schulpflicht auch aus die
weiblichen Lehrlinge und Arbeiterinnen des Schneider¬
und Putzmachergewerbes ausgedehnt. Die Gliederung der
Schule wurde streng nach Berufen bezw. Verufsgruppen
durchgesührt, um dadurch möglichst reine Fachklassen zu
erhalten, in denen die Erteilung eines fachlich vertieften
Unterrichts möglich ist. ~ , ..r - on.

Besucht wurde die Schule von 13o9 Schülern gegen 1804
im Vorjahre und 1246 im Jahre 1911. Die größte Schüler-
zahl stellte das Schlosserhandwcrkmit 274: es folgen dre
Schneider mit 162, die Bäcker mit 83, die Elektro-Jnstalla-
teure mit 81, die Spengler mit 67. die Schreiner und Schuh¬
macher mit je 68, die Köche mit 54, die Kellner mit 52, die
Mechaniker mit 51 usw. Klassen sind 46 vorhanden.

Die Bildung von Schulausschiissenfür die einzelnen
Berufe und Verufsgruppen wird zum Zwecke der innigen
Verbindung zwischen Schule und Werkstätte in Erwägung
gezogen: für einzelne Gewerbe ist sie schon in Wirkung
getreten. t .

Tie Sch u l sp ar ka ssc, eine unter der Leitung der
Fortbildungsschule bestehende gemeinnützige Einrichtung,
erfreut sich einer sehr günstigen Weiterentwickelung. Dre
Anzahl der Sparer beträgt 407, das ersparte Kapital
8256.66 M Am Schluffe des Schuljahres konnten den ent¬
lassenen Schülern 904.73 M. ausgezahlt weiden.

Um die Eltern vor Polizeistrafen zu schützen und den
tatsächlich schuldigen Schüler zu bestrafen, ist seit September
3918  der Schularrest an Sonntag - Nachmittagen
«ingeführt. Diese Strafe , mit der 98 Schüler bedacht
wurden, hat sich bewährt, denn die Polizeistrafen gegen dre
Schüler haben sich wesentlich vermindert : sie sind von 128
in 1912 auf 64 zurückgcgangen. Auch die Polizei,trafen
gegen die Lehrmeister sind zurückgegangen, und zwar von
82 in 1912 aus 11; dieses dürfte zum Teil auf das verstand-
nisvolle Entgegenkommen der mit der Schulordnung ver¬
trauten Meister, sowie auf die Mitwirkung einzelner
Innungen zurückzuführen sein.

Kostenlose Gesellslvastsreise nnöj IeuW-SstaMa.
Die Deutsche Kolonialgcsellschast veranstaltet auf An¬

legung und unter Mitwirkung des Hcrmausschussesder
Zweiten Allgemeinen Dcutsch-Ostafrikanischen Landesaus¬
stellung in Daressalam eine für die Teilnehmer kostenfreie
Gesellschaftsreise nach Deutsch-Ostafrika behufs Besichtigung
der Ausstellung in Daressalam und des Schutzgebietes.
Nach den getroffenen Bestimmungen sollen zu dieser Reise
diejenigen Kreise herangczogen werden, denen es ,on,t
kaum vergönnt ist, eine Kolonie kennen zu lernen , -jn
«lsier Linie wird an die Kreise der Arbeiter , Handwerker
"einen Gewerbetreibenden, Lehrer usw gedacht, ^ te sehr
»«ringe Anzahl der zu entsendenden Perjvnen soll übes
alle Gaue des Deutschen Reiches verteilt werden: e» sind
Zunächst dreißig Personen in Aussicht genommen
. Die Auswahl soll erfolgen ohne Rüch.cht ans die Par¬
ieizugehörigkeit: sie wird vorgenommcn durch die Abteilun¬
gen der Deutschen Kolonialgesellschast.
„ Die Ausreise soll auf dem Dampfer „General ab
Hamburg am 14. Juli dieses Jahres in der zweiten Klaffe
ersolgen. Der Aufenthalt in der Kolonie dauert vom 17.
Msust bis 2. September : die Rückreise kann nach Wahl der.
Eisenden entweder auf dem „General" direkt oder dem
"Adolph Woermann" um das Kap herum erfolgen. In
«Allerem Falle trifft der Dampfer am 4. Oktober, in levtc-
«cm Falle am 22 Oktober ein. Während des rund vrcr-
N «tügigen Aufenthaltes in Ostafrika wird den Reuenden
^ «legcnheit gegeben, verschiedene Teile der Kolonie zu bc-
^tigen . Seitens der Leitung wird in er,her Lrnte die
Falirknrtc zweiter Klasse für die Hin- und Rückfahrt auf
"w Dampfer, sowie freie Reise und Unterkunft in der
Kolonie gewährt. Damit aber der Kostenpunkt niemanden,
°°r sonst geeignet erscheint, verhindert , an der Reise terl-
Zunehmen, wird auf besonderen Antrag auch noch d,e freie
Mrt dritter Klaffe nach Hamburg und zurück bewilligt,
l" ner eine kleine Ausrüstung , bestehend ans zwei weisen
zt̂ zügen, einem Khakianzug, einem Tropenhelm, ,echs
?r °penhemden, einem Fiebcrkoffer Anmeldungen
M schnellstens zu richten an die Deutscye Ko-
wrrialgesellschaft, Berlin W. 36, AfrikahauS, ober an den
„' Vorsitzenden der Abteilung Wiesbaden, Herrn Oberst
' D. S p l i n t c r , Röderstratze 42, p. r.

.Bauliche Verbesserungen aus dem Hauptbahnhof Im
^cjtgeu Hauptbahnhos werden an den Gepäckbahn,teigen
Allere bauliche Veränderungen ^ vorgenommemÊ ^^

. „ Nus  dem Herzen des jungen Chasseurs war plötzlich
fi* , ®r°tt wie weggeblasen, als er das gebrebte Mädchen
z^sso nahe fühlte. Er faßte ihre Hände, zog sie mit wil-

Ungestüm an seine Brust und bedeckte ihr G«>uht mit
Küssen. Dann verließ er mit ihr den Weinberg

Es Vetters.
Ans der schmalen Steintrcppc , die zwischen den beiden

d̂ ?chbarten Weinbergen lag, stiegen sie hoch hinauf bw
„ -fu, my hgA Rebgelände aufhörte und an schattigen Cl-

anstieß Hier hatte sich der Maire ei,-en hubWe
Pavillon bauen lassen, von dem man einen herrlichen Blick
b°" ws Land hinaus batte: auf das gcbliche Laub der Rcb-
kisLE' auf den mit Obstbäumen umrahmten Ort . âuf die
IfÄllskhe Ebene mit ihren stattlichcir Dörfern , mit ihre/Ußbaumallccn und Tabakpflanzungen, auf^ den Rhein,

ein glänzendes Silberband m der Sonne schim-.
voll! '»und auf die dunklen Schwarzwaldberge, die das reiz
st̂ E Landschaftsbild wirksam abschlosten- Hier letzten sie
StUüf,”6 'chauten , die Hände fest umschlungen, eine -ecklang
-a» b auf die im Herbstesschmuck prangende Landschaft und

löbliche Treiben , das sich unter ihnen abspiel.e.
iptê ann erzählte Fritz vom Soldatenleben . Der junge
iviE 'llente Bursche war ein meisterhafter Schllderer und
der » b,e oielcn lustigen Geschichten, oie er m •' »M
de» ? aler,ienstube, auf dem Exerzierplatz, der Reitüa , ,
zp r̂ abnlots (Kneipen) und im Manöver erlebt hatte, w
Ja Mten , daß sich Colette vor Lachen förmlich schutteltt.
lei» ^ war sie davon überzeugt, sie lrebte einzig u
dochbJ n s -hmucken. lustigen Chasseurkorporal Das war
lein, En, ganz anderer Kerl, als Monsieur Fleuton Mf
Trenn, Ewig lächelnden, faden Gesicht und seinem albernen
berÄENwltz! Geradezu widerlich aber erschien ihr letzt
so mtEUder des Fritz, der Berghofbauer, der irr letzter öeu
benswii">.^ a'EEhause vorsprach und deu ihr Vater Mit - -
Wütẑ EÜ'akeiten und Schmeicheleien geradezu uberhauf ^

Wasserlcitungsröhren sollen in Neuanlagen von Kanälen
eingelassen werden, wobei auch gleichzeitig die Einbauung
von Schächten vorgesehen ist. Dadurch wird z. B. ber durch
Frost eutstandenen Fehlern eine sofortige Abhilfe möglich
gemacht, ohne daß eine Störung bet der Wasserentnahme
eintreten kann. „ „ . .

Freisprechung des Predigers Welker vo« der deutsch-
katholischen (freireligiösen) Gemeinde. Der Prediger der
hiesigen öentschkatholischen (freireligiösen) Gemeinde,
Welker,  ist , wie uns ein Telegramm aus München
meldet, vor dem dortigen Schwurgericht von der Anklage,
durch die bekannten Aeußerungen im Briefkasten der von
ihm redigierten Monatsschrift „Es werde Licht" gegen den
8 166 des Strafgesetzbuches verstoßen zu haben, frerge-
sprochen worden. ^ . ,

Für Militäranwärtcr . Das Preußr,che Krregsmrnr-
sterium veröffentlicht in der neuesten Nummer der ,, l̂n-
stellungs-Nachrichten" folgende, für Militäranwärter wich¬
tige Notiz: Der Kaiser Wilhelm-Dank hat das von ihm
herausgegcbcne Werk: „Die Anstellungsverhältnisse der
Militäranwärter bei den K o m m u n a l v e r b ä n d e n im
Königreich Preußen " den Truppen und den Beratungs¬
stellen kostenlos zur Verfügung gestellt. Das Buch ent¬
hält alles Wissenswerte über die den Militäranwartern zu¬
gänglichen Laufbahnen bet den preußischen Provlnzlalver-
bänden. Nunmehr ist im Verlag der „Kameradschaft,
Berlin W. 35, ein neues Werk: „Die Anstellungsverhalt-
nisie der Militäranwärtcr bei den Kreis- und Ge¬
nre  i n d ev  e r b än  d e n im Bereich der Preußischen Mr-
litärverwaltung " erschienen. Jn anerkennenswerter Wer,c
hat der Kaiser Wilhelmdank auch von diesem Werke dem
Kriegsministerium einen größeren Teil der Auflage zur
Verteilung an die Truppen kostenlos zur Verfügung ge¬
stellt. Beide Bücher zusammen geben ern vollständiges
Bild der Anstellungsverhältnisse der Militäranwarter rm
Kommunaldienst. Da sie in erster Linie für die Beratungs¬
stellen bestimmt sind, ist dort nunmehr icdcm Unteroffizier
Gelegenheit gegeben, sich rechtzeitig über d,e zahlre,chen
Laufbahnen eingehend zu unterrichten.

Ern gerissener Schwindler. Aus dem Brebrrcher Kran-
kenhaufe wurde der etwa 50 Jahre alte frühere Kaufmann
Grammes,  aus Hanau gebürtig, dein Untersuchungs¬
richter in Wiesbaden vorgcsiihrt. Grommes ist der Ber-
über der Schwindeleien, die er in Wiesbaden und in Mainz
teilweise bei verheirateten Frauen , sowie auch bei Kauf¬
leuten ins Werk gesetzt hat. Bei ersteren gab er an, ein
guter Bekannter des Mannes zu sein, der sich in momen¬
taner Geldverleaenheit befinde, und daher daS ^-ahrgelü
nach Hause benötige. Auf diese Weise hat er vcrichicdcnt-
lich sich Geldbeträge erschwindelt. Außerdem verstand er
es, sich vornehmlich an die Vorstände, der kausmannrichen
örtlichen Organisationen zu wenden und sie ebenfalls um
Unterstützungen zu erleichtern. Er gab sich h,er als em
vorübergehend in Not gekommener Standesangehöriger
aus . Daß er bei seinen Brandschatzungen nicht unüber¬
legt, sondern sehr vlanmäßig vorging, bewies eine: ber rhm
gefundene Liste, auf der, offenbar nach Adreßbüchern zu¬
sammengestellt, die in Betracht kommenden Perionen mrt
Wohnungsangabe aus Wiesbaden , Brebrrch und
Mainz  standen . Glücklicherweise hat er nur ernen Teil
der Adressaten mit seinem Besuche beehrt. ,

Ein Kaminbrand entstand gestern nachmittag tn dem
Hause Ncrostraße 4. Nach halbstündiger Tätigkeit konnte
die Feuerwehr wieder abrücken.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Königliche Schauspiele. .Zn  der Aufführung

von „Parsifal " am Freitag , den 26 d M., gelangen nur
wenige Plätze an der Kasse zum Verkauf, da die billigen
Plätze größtenteils der Stadtverwaltung zur Verteilung
überlassen wurden und die Plätze von 1.50, M. und hoher
durch die eingegangenen Vorbestellungen bereits ansver-

^ " T̂hÄ i a - Th e a t c r . Das überaus fesselnde Drama
„Die Rache des Radschas" wird noch bis Freitag , den
26. Juni , gespielt. Das als Einlage gegebene Drama nr
zwei Akten „Gesprengte Fesseln" ist ein niobcrneS Bild der
Gesellschaft: hierzu kommt noch das reichhaltig unter¬
haltende Beiprogramm.

Aus den Vororten.
Schierstein.

Ein ungebetener Gast. In der vorigen Woche sind hier
leider mehrere Fälle von Typhus  ffestgestellt worden.
Die Ursache dieser gefährlichen Krankheit ,st noch nicht
völlig aufgeklärt, doch glaubt man zu der Annahme berech¬
tigt zu sein, daß das Leitungswasser, da» ur den letzten
Wochen durch die anhaltenden

^rA uteuen  UN0 « .lyinermeieieii •" *.7 ^ieer ber Ehemann mit seinen heißen Bl 'ckrn,
zi,,-' ' ' ' wenn der Vater hinanusging und sie allein waren,
8 » Nein sie haßte diesen Mann , mit hageren,
vjx" ?Ê " ittenen, harten Zügen, der mit dem Vater s
poiu?? ',' Geschäften, von Geldsachen und von der . anie »-
«ige aber nicht imstande war, a

ustiĝ Schnurre zu erzählen.
auch nur eine e,fti-

lFortsetzung folgt.)

Feuilleton.
Theater.

_ Der scheidende Odeon-Direktor . Unser Pariser
«-^ -Mitarbeiter schreibt: Antoine, der vor zwei Monaten
die Leitung des Odeon schuldenhalbernicdcrlegtc. geht nach
Konstantinopel. Er will dort eine Theaterschule gründen,
um so — wie einst in Petersburg , Moskau Uliö Bukarest
stzroimoseil an der Verbreitung französischer Kultur und
Sprache arbeiteten — den Türken französische Sitten und
französischen Geschmack zu lehren, llnd - wohl verstanden
-- nicht jenen Geschmack des heutigen Paris , das in der
Knust wie im Leben sich mehr und mehr nur noch am,Des-
habillö ergötzt, sondern jenen guten, alten sranzöuimcn
Geist und Tun, der einst die gcbildele Welt beherrschte und
die Geschicke Europas an den Pariser Richterspruch kettete.
Die Ironie dabet ist aber, daß Antoine keinen anderen
Ausweg mehr sieht, als den zu den Türken . Uiiü üav-l
ist er einer der höchstangeschenstcn und beliebtesten Theater-
fachleutc in Frankreich, ein Mann , über dessen großes
organisatorisches Können, die Reinheit und Selbstlosigkeit
seiner Ziele nur eine Stimme herrscht. Der einer der
wenigen war , die noch in der französischen Theaterwelt sich
an wirklichem Wert hielten und jene bekämpften, dre niit
der Muse im Korsett — von leichtgeschürzt kann man schon
lange nicht mehr reden — ihre Geschäfte ans Kosten,des
autcn Geschmacks und der Kultur machen und dre tatsäch¬
lich heute die Pariser Theaterwelt beherrschen. Aber e» ist
damit tu Frankreich wie bei uns : in die klassischen, Stücke
wird die „Heranwachsende Jugend " geschickt, warend „Wir
Alten" schon eher etwas vertragen können. Nur , dag in
Paris die Kost noch reichlich schärfer ist. Kürzlich haben
die französischen Studenten Antoine einen von tllgend-
licher Begeisterung dnrchbrausten Abschied dargebracht,
gestern waren es die Pariser Theaterbtrektoren, Künstler,
Dichter und Mäzene, die ihm eine Beneftzvorstellung in
der Großen Oper veranstalteten , zu der alles kam, was in
der Pariser . Gesellschaft, einen Namen von Klang hat.
Edmvild Rvstand hat dem Gescheiterten da» Lebewohl ge¬
sagt Er hat daran erinnert , aus welchen Motiven Antoine
zu wirken begonnen hatte. Er war ein kleiner Bureau-
arbciter . der mehr als andere die lichtlose, trostlose Existenz

, dieser vielen Tausende empfand, der mehr als die andern

schmutzige Färbung angenommen hatte, Schuld an dem
Entstehen der Krankheit trägt . Anscheinend ist die Seuche,
der bis jetzt Menschenleben nicht zum Opfer gefallen sind,
zum Stillstand gelangt.

Nassau und Nachbargebiete.
Die Mainkanalisation bis Aschaffenvurg.

Wie erinnerlich, ist über die Frage der Mainkanali-
sation bis Aschaffenburg zwischen Preußen und Bayern
vollständige Uebereinstimmung erzielt und dre Verteilung
der Kosten festgesetzt worden. Hessen bleibt bei der ganzen
Sache völlig unbeteiligt . Das königl. preuß. Neubauamt
für die Mainkanalisierung ist bereits in Hanau errichtet:
cs befaßt sich zunächst mit dem Bau der Schleusen bei
Mainknr und Kcsselstadt. Jn Aschafsenburgrst ern konrgl.
bayr. Neubauamt für die Mainkanalisierung rns Leben ge¬
treten, das die Schleusen auf bayrischem Gcbret baut. Ern
Teil der Arbeiten ist bereits ausgeschrieben und man kann
damit rechnen, daß die Ausführung Ende Juli oder späte¬
stens Anfang August beginnt. Die Dauer der Kanalistc-
rungsarbetten läßt sich nicht genau besttmmcn, da man nicht
im Voraus sagen kann, ob im Wrnter ununterbrochen
weiter gearbeitet werden kann.

so. Niederwalluf, 24. Juni . Verschiedenes.  In
der katholischen Kirche wurde in kurzer Zeit zum zwecken
Male der O p f e r st0 cka u f g cb r 0 che n und ein klernerer
Geldbetrag gestohlen. Es handelt sich wahrscheinlich um
denselben Gauner , der in letzter Zeit ,auch rn verschiedenen!
anderen Gemeinden des Rheingaus die Samnielbnchsen der
Kirchen gewaltsam öffnete und leerte. — Dre Rosenzucht
besitzt bekanntlich in unserem Ort eine hervorragende
Pflcgestätte. Daß die Bemühungen unserer gärtnerischen
Weltflrmen aber üuch Mc lüoDIucrMcnte Würdigung
finden, geht aus den ungewöhnlichen Erfolgen hervor,
welche die Firma 2l. Kreis Wwc.  auf der vom Dentschen
Rosenvercin unter dem Protektorat der Königin von Bayern
in den Tage» vom 20. bis 22. d. M. in Zweibrücken
(Pfalz) veranstalteten R 0 s e n a u s ste l l u n g erzielte.

Der Firma wurden zuerkannt : Für Freilandanspslanzung
die Goldene Medaille und 200 M.: für Hochstämme2. Preis
und 70 M.: für zwei Gruppen 2. Preis und 70 M.: i»r
Neuheiten die Goldene Medaille und 70 M.: für Gesamt¬
leistung in Schnittrosen 125 M.: für die besten 10 Neu-
sortcn in den letzten 2 Jahren ein Ehrenpreis . Jn Ver¬
tretung der Protektorin besuchte am Montag vormittag
die Prinzessin Hildegard von Bayern die Ausstellung und
fand zahlreiche Worte des Lobes für die Nieöerwallufcr

Leiŝ n^ önigstein. 24. Juni . Die G r 0 ß h e r z ° glich
badischen Herrschaften  reisen morgen nachmittag
wieder nach Schloß Eberstein zurück. Morgen Aeaen Abend
treffen die Prinzessinnen Sophie und Elisabeth
von Luxemburg,  die beiden lüngsten Tochter des ver¬
storbenen Großherzöas Wilhelm, znm Besuche ihrer Groß¬
mutter auf dem hiesigen Schlosse ein. -r-er Aufenthalt der
beiden Prinzessinnen ist von längerer , Dauer . - Im
Schulstreit  im benachbarten Schneie Hain ttterne
Besseruna cingetreten. Die Bestrafungeii vcranlatzten die
Eltern , ihre Kinder wieder zu dem Religionsunterricht

SU '^Fassungen bei Diez. 23. Juni . Ein gemeiner
Streich  wurde in der letzten Nacht hier verübt. Einem
Arbeiter, der 11 Kinder zu ernähren hat, wurden auf seinem
Kartoffelacker 40 Kartvffelbüsche boswilllgerwcnc au»gc-
""7 ffiÄ 'ä “S” “'»
Wie bereits gemeldet, unterschlug der 16sahrige Kam-
maniislehrlina Karl Meckel aus Mainz  am 19. Juni
seiner Firma in Mainz 8600 Mark. Mit dem Gelde ging
er flüchtig und wurde hier am Bahnhof verhaftet. In
seinem Besitz fanden sich noch 138 Mark. Er gab einen
svllcben Namen an und erzählte, er habe von den. Gelde
nur 200 Mark genommen, den Rest, 3400 Mark, habe er in
einem Paket gehabt. Auf dem hiesigen Bahnhof hatten
sich zwei junge Leute zu ihm gesellt,, die ihm Zigaretten an-
boten. Um 10 Uhr abends sei er cingeschlafen und erst um
3 Uhr morgens erwacht. Bei seinem Erwachen sei das Pa
ket mit dem Geld verschwunden  gewesen. Nach schar¬
fem Verhör gab er dann an, daß er das Geld ^ u" ' r̂cun-
den zum Aufheben gegeben habe. Ein Teil sei m der .Man¬
sarde des einen Freundes im Kachelofen, der andere in der
Dachkammer unter den Dachsparren  veriteckt.

Gericht und Rechtsprechung.
Leichenfledderer. W i esbad  e n,  24, Juni . D«r Q-nln-

niaun Karl W. und der Taglöhner Joseph Sch., berde au»
Biebrich, standen gestern vor̂ der̂ ^ iesvgdcner^ S trM-

sich nach dem Lichte der Kunst sehnte, die über alle Kümmer¬
nisse und Bitternisse des Lebens himvegzuhelfen vermag.
Als Claqueur hat Antoine sich billigere Theaterbillets ver¬
schafft, seine Nächte hat er damit hingebracht, vollen zu
studieren und Stücke zu lesen, bis er endlich von der Jury
der Comödie Frangaise für würdig befunden wurde, dre
Bretter zu betreten. Das war vor 27 Jahren .^ Antome
hat gewirkt und geschafft in dieser Zeit an der Verwirk-
ljchung seines Ideals , wirklich gute Kunst dem Volke geben
zu können. Und nun, nachdem er jahrelang das , Odeon
glänzend geführt hat, mutzte er unter dem Druck einer zu
grvtze,' Schuldenlast demissionierenund geht zu den Türken.
ES ist nicht sehr erhebend für ein Volk, wenn cs sv seine
Tüchtigsten behandelt. Aber — denen ist es alle Zeft so
gegangen. Mit ungebrochenem Idealismus wird Antoine
fern vM seinem Volk, an dem er mit allen Fasern seines
Künstlerherzens hing, den Muselmanen den Wohlklang
französischer Rhythmen lehren und dort — vielleicht mehr
Verständnis finden, als daheim. Er ist ber erste nicht . . .

Kleine Mitteilungen.
Kammersänger Heinrich Hensel  hat sich für einen

großen Teil der nächsten Spielzeit wieder für das Ham¬
burger Stadttheatcr verpflichtet. Vom November bis April
wird Hensel in Amerika gastieren.

Das Kuratorium der Baucruseld -Ttiftung in Wien hat
an Ricardo Huch , Arno Holz  und Paul Ernst Ehren¬
gaben von je 2000 Kronen und au Alfons Petz old und
Max Mtell  Ehrengaben von je 1500 Kronen verliehe'.!.

Der Verband deutscher K n n stg e w e r v,cv e r -
eine  hält am 1. und 2. Juli in der Wcrkbund-Ansitcllnng
zu Köln seinen 24. Delegiertcntag ab. ^ .

Friedrich D e g e n e r, Regisseur und künstlerttcher Bei¬
rat des Berliner Restöenztheaters, ist znm stellvertretcnoen
Direktor ernannt morden. .

Die Witwe des Kammerherrn v. Scheffel (des Sohnes
des Dichters) errichtete eine Max Viktor von Sch êf-
f' ' " ' " ..
an
Jahre
vergebe:! werden.

Auf der in dem kleinen Kongreßsaale der Bngra in-
Leipzig  stattsindenden Frauen wache  brachte die
Gattin des deutschen Botschafters, in London. Fürstin
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foinmer, weil sic gelegentlich der diesjährigen Musterung
jin Biebrich am 11. April dem Taglöhner H. die Uhr aus
Ker Taiche gemaust hatten. W. wurde zu 1 Monaten , Sch.
.zu 2 Wvchcn Gefängnis verurteilt . Ter Taglöhner Jakob
'Bl . «mi§  Biebrich , der der dritte im Bunde bei diesem
Diebstahl gewesen sein soll, wurde sreigesprochcn.

--- Schwurgericht. Limburg,  28 . Juni . Der Gymna¬
siallehrer Konraö George  war Zeichenlehrer am Gymna¬
sium in Dillen  b u r g. Ihm war die Verwaltung der
Gymnasialkasscübertragen worden. Er ist geständig, 22 386
Mark unterschlagen zu haben. Das Geld will er durch Wet¬
ten bei Pferderennen verbraucht haben. Tatsächlich war der
Angeklagte bei fast allen größeren Rennen anwesend; er
fuhr sogar bis nach Paris . Die Geschworenen bejahten
gestern die Schuldfrage sowie die Frage nach mildernden
Umständen. Das Gericht erkannte dem Antrag der Staats¬
anwaltschaft gemäß auf 1 Jahr Gefängnis und rechnete
zwei Monate Untersuchungshaft hierauf an. Der gegen den
Angeklagten erlassene Haftbefehl- wurde wegen seines
kränklichen Zustandes aufgehoben. — Heute hatte sich der
Landmann und bisherige Gemeindercchner Karl Heinrich
Fuhr aus Fellerdilln,  ebenfalls wegen Unter¬
schlagung im Amt, zu verantworten . Fuhr war seit dem
24. August 1603 Rechner der Gemeinde Fellerdilln . Im
Jahre 1612 verkaufte die Gemeinde Fellerdilln an den
Eisenbahnfiskus ein Stück Gemeindewald zum Preise von
6002M. Der Bürgermeister übergab dem Angeklagten das
Geld mit dem Aufträge, es sofort verzinslich anzulegen.
Fuhr tat dies aber nicht, sondern verwandte cs zum Bau
seines Wohnhauses. Ferner hat Fuhr noch in 32 Fällen
Geldbeträge im Gesamtbeträge von 300 M. eingenommen
und nicht gebucht. Sämtliche Beträge sind vom Angeklag¬
ten der Gemeinde wieder erstattet worden. Der Angeklagte
verteidigt sich damit, daß er die Gelder nicht für immer für
sich habe verwenden wollen; er habe beabsichtigt, demnächst
eine Hypothek aufzunehmen und dann das Geld zurückzu¬
erstatten, auch habe der Bürgermeister , sein Vorgesetzter,
von der Verwendung des Geldes durch ihn Kenntnis ge¬
habt, was von dem als Zeugen vernommenen Bürger¬
meister aber entschieden bestritten wurde. Die Geschwore¬
nen bejahten die Schuldfrage unter Zubilligung mildern¬
der Umstände. Das Urteil lautete auf 10 Monate Ge¬
fängnis.

Tomsick vor der Strafkammer . Frankfurt  a . M-,
24. Juni . An Händen und Füßen in Ketten gelegt, von
-zwei Gendarmen geleitet, wurde heute der 38jährige Metz¬
ger Johann Tomsick der hiesigen Strafkammer vorgeführt.
Tomsick ist als Ein - uid Ausbrecher zur Genüge bekannt.
Bei seinem Transport ins Zuchthaus entwischte er be¬
kanntlich vier Gendarmen und konnte erst in Straßbnrg
wieder festgenvmmcn werden. Er sollte dann im Pro¬
vinzialzuchthaus Marienschloß seine 10 Jahre wegen Dieb¬
stahls, Meuterei und verbotenen Wafsentragens absitzen,
rückte von dort aber von neuem aus . Am 8. Dezember 1813
gelang es ihm, die Freiheit zu erlangen . Sofort nahm er
seine Arbeit wieder auf und verübte in Wiesbaden
mehrere Einbrüche, und er hätte noch mehr Unheil angc-
richtct, wenn er in Frankfurt nicht wieder verhaftet worden
wäre. Er schwindelte hier der Polizei den Diebstahl eines
Ueberziehers vor, um diese von seiner Wiesbadener Spur
abzubringen. Inzwischen hatte er auch in Mutterstadt in
der Pfalz gearbeitet und einen schweren Einbruchsdieb¬
stahl in das dortige Postgebäude verübt . Dieser Beutezug
brachte ihm aber nur 8 Mark bares Geld, einen Brillant¬
ring und einen Ehering ein. Wegen der außerordentlichen
Schwere dieses Verbrechens dars er nun drei weitere Jahre
im Zuchthaus zubringcn.

Ist die Bezeichnung Aßmannshäuser Sekt noch erlaubt?
„Aßmannshäuser Sekt", „Hochheimer Sekt", „Lorcher

Sekt" und ähnliche Bezeichnungen entsprechen hellte nicht
mehr dem Handelsbrauch, welcher, in Uebereiustimmung
mit dem Weingesetz vom Jahre 1609, verlangt , daß Weine
lediglich die Lagebezeichnung führen, deren Kreszenzen
ihnen in der Hauptsache verwandt sind. Wer das außer
Acht läßt, verstößt wider den 8 16 des WarcnzeichengesctzeS.
Es ist nach diesem Paragraphen nämlich verboten, falsche
Angaben über den Wert und die Beschaffenheit einer Ware
zu dem Zwecke der Erregung eines Irrtums zu inachen.
— Als im Herbst v. Js . zwei Rüdesheimer Kauflente die
Scktfirma Ewald und Komp, übernahmen, befanden sich
unter den Vorräten an moussierenden Weinen auch mit
„Hochheimer Sekt" und „Aßmannshauser Sekt" etikettierte»
welche gleich den anderen Vorräten abgegeben wurden.
Gegen dcn Vorbesitzer des Geschäftes hatte kurz vorher ein
Strafverfahren aus 8 16 des Warenzcichengesetzes gerade
wegen dieser Sekte geschwebt. Die Strafkammer hatte in
einem mit diesem verquickten Falle Feststellung dahin ge¬
troffen,, daß ein Verstoß gegen das angezogene Geseiz ob¬
jektiv vorliege, und nur um deswillen war ein Freispruch
ergangen, weil der Gegenbeweis für den, guten Glauben
des Beteiligten nicht hatte erbracht werden können. Daraus
wurde geschlossen, daß den neuen Inhabern der Firma
Ewald und Komp, die Rechtswiörigkeit ihres Tuns bei der
Weitergabe des „Aßmannshäuser Sekt" nicht wohl habe
unbekannt sein können und auch ihnen wurde der Prozeß

Lichnowsky, nachdem Klara Viebig Novellen vorgelesen
Hakte, einige ihrer Werke zum Vortrag . Außer einem in
den „Weißen Blättern " erschienenen Gedichte waren es
noch unveröffentlichte Dichtungen. Die Vortragende las
u. a. Szenen aus einem Drama , dessen Held der Tod ist.
Das poetisch tiefempfundene Werk fand reichen Beifall.

Buntes Feuilleton.
£8  Wie man sich Autogramme verschafft. Reizende Ge¬

schichten von teueren Malern tischt der von Hans v. Weber
in München verlegte „Zwiebelfisch" in seinem neuesten Heft
auf : „Mein Freund , der Antiquar X. " so liest man da,
„hat mehr Humor, als Antiquare sonst meist haben. ^Neu¬
lich kaust er ein Oelgemälde des berühmten Malers T . . .
— Professor T. ist sein Kunde, und er schreibt ihm: „Lieber
'Herr Professor! Ich kaufte ein Bild von Ihnen . Darf
sch es Ihnen senden, damit Sie es signieren? Natürlich
nur , wenn es wirklich von Ihnen stammt." Der Künstler
bat um Zusendung des Bildes und schrieb dann : „Das
Bild ist von mir . Aber wenn ich es signiere, erhöhe ich
wesentlich den Wert. Ich berechne Ihnen also 200  M .,
damit ich auch mal von Ihnen was verdiene." Da erbat
unser lieber X.  das Bild zurück, — 200 M. seien ihm zu
viel. — Als er cs aber Hatte, schrieb er schmunzelnd dem
Malersmann : „Lieber Herr Professor! Vielen Dank!
Ihren Brief klebte ich auf die Rückseite des Bildes . So
habe ich nicht nur ein Signum , sondern auch eine ausdrück¬
liche Echtheitserklärung." Ein Freund dieses findigen
Antiquars ist auch nicht auf den Kopf gefallen: als eines
Tages ein Kunde von ihm ein Autogramm des als sau-
grobes Genie bekannten Künstlers St . verlangte , bat er
um zwei Tage Geduld und — schickte dem St ., den er gar
nicht kannte, eine gesalzene Antjquariatsrcchnung mit
energischer Zahlungsaufforderung . Natürlich blieb ihm
St . nichts schuldig: der Nachdruck, mit dem er sich derartiges
verbat , war nicht von Pappe, er war sogar so hahnebüchen
grob, daß der Antiquar seinem Kunden nicht, wie er ur¬
sprünglich beabsichtigt hatte, nur 20, sondern 30 M. berech¬
nete für das Autogramm !"

Wiesbadener Zeitung
aus 8 16 des Warenzcichengesetzes gemacht. — Die Wies¬
badener Strafkammer  aber füllte einen Frei¬
spruch  auf die S -s"" - ' '-n - s>in. die Firmabcsitzcr
ieien in der kritischen Zeit ans Reisen rcsp. derart mit Ge¬
schäften überhäuft gewesen, daß mau auf das frühere Ur¬
teil nicht aufmerksam geworden sei. Eine Tä - 'ck'nng be¬
züglich des Wertes oder der Beschaffenheitder Sekte liege
in keiner Weise vor. Diese erhielten, wie Jedermann
wisse, eine Dossage aus Aßmaunshäuser, Hochheimer, etc.,
Weinen zu dem eigenen Zwecke, den Geschmack der an sich
ziemlich säuern Mousseux zu beeinflussen. Bezüglich des
letzteren Teiles dieser Schutzbehauptung allerdings schien
die Strafkammer sich nicht auf den Standpunkt der Ange¬
klagten stellen zu wollen.

Sport.
i. Heidelberg, 23. Juni . Die Endspiele des Heidelberger

Tennisturniers brachten interessante Kämpfe. In der
akademischen Meisterschaft nahm W. C. M ü I l c r an sei¬
nem Gegner Berg-München Revanche für öie_ in der
badischen Meisterschaft erlittene Niederlage. Er schlug ihn
nach anfänglich schwerem Kampf mit 6:3, 1:6, 6:1. 'Nach sei¬
nem nachfolgenden Siege über Taub wurde er akademischer
Meister von Heidelberg. Die Schlußrunde der badischen
Damen-Meisterschyft war ein spannender Kampf. Trotz¬
dem Frl . Wcihermann im dritten Satze 4:0 führte, konnte
Frl . Bamberg er  noch den Sieg mit 6:4 daoontragen.
Auch im gemischten Doppelspiel ohne Vorgabe blieben Frl.
B a mb er g er - Li n t p a i n t n er Sieger. Das Herrcn-
Doppelspicl wurde die Beute von Mbret - Lind-
paintner  gegen die beiden gut spielenden Münchener
Berg und Albrecht.

Die Lamn Tennis - Meisterschaften von London wur¬
den jetzt auf den Plätzen des Queens Clubs beendet. Die
Damenmeisterschaftgewann Mme. Larcombe  gegen Miß
Tulloch mit 6:0, 6:3, die Herrenmeisterschaft F . Goröött
Lome  gegen P . M. Davson mit 6:2, 7:3, 6:4. und die Her-
rendoppelmeistcrschaftA. F. Wilding - N. E. Brotes
mit 6:1, 8:6, 6:4 gegen Davson-Erawlcy . In der gemisch¬
ten Meisterschaft siegten A. W. Dunlop - Mme. Larcombe
mit 6:2, 6:0 gegen G. T. E. Watt - Miß Zulloch 6:2, 6:0.

Lawn Tennis -Turnier in Prag . Kreuzer  siegte in
der Meisterschaft von Oesterreich mit 6:2, 7:3, 6:4 gegen R.
Klcinschroth. Die Doppclmeisterschaft gewannen Klein-
schrvth-Lvgic mit 6:3, 10:8, 8:6 gegen Wesseln-Bölling. Im
gemischten Doppelspiel schlugen Frl . Amende-Kleinschroth
mit 6:2, 3:0 Krcuzer-Weinzetl.

Deutscher Fnßballsicg in Spanien . Dem Gastspiele der
hervorragenden süddeutschen Fußballmannschaft Kickers
aus Stuttgart in Barcelona  sah die gesamte deut¬
sche Futzballgemeindemit größtem Interesse entgegen. Zum
erstenmal hatten die spanischen Spieler Gelegenheit, einer
ausländischen erstklassigen Mannschaft gegenüberzutrctcn.
Einem Privattelegramm aus Barcelona zufolge zeigte die
spanische Elf ein sehr gutes Können, doch gingen einzelne
Spieler so scharf auf dcn Mann , daß einige Deutsche ver¬
letzt wurden. Mit 2:1 behielten die Stuttgarter nach aus¬
gezeichnetem Spiele die Oberhand über ihren Gegner, der
sich äußerst zäh verteidigte. Die besten Leute der .Kickers-
Wannschaft waren der unermüdliche Kipp, ferner Rüdiger
und der Torwächter Hofmeister. Beim Barcclonacr Fuß¬
ballklub ragte der liute Läufer, ein ehemaliger englischer
Berufsspieler , besonders hervor. — Das zweite Tressen
zwischen den beiden Vereinen hatte einem weiteren Privat-
tclcgramm aus Barcelona zufolge jedoch sehr unter der Un¬
zulänglichkeit des Schiedsrichters zu leiden. Er sah nur die
Fehler der Deutschen, gab außerdem einen Strafstoß zu
unrecht, sodatz der Sieg der Spanier mit 2:1 nicht im ent¬
fernteste» dem Spielverlauf entspricht. ^Dic heißblütigen
Spanier legten wiederum eine unfaire Sptelweisc an den
Tag, die nur schwer zu übertresfen ist. Hinzu kommt, daß
sich das Publikum sehr parteiisch benahm, und da der
Schiedsrichter völlig versagte, blieb den Deutschen nichts
weiter übrig , als sich ihrer Haut zu wehren. Den beiden
Toren der Spanier , die durch Strafstöße  erzielt wur¬
den, setzten die Kickers durch einen vortrefflichen Schutz von
Mottger eins entgegen.

Denischcr Sieg bei der Ocsterrcrchischcu Automobil-
Alpensahrt. Tic 2681,8 Kilometer lange österreichische
Automobil-Alpenfahrt hat mit einem Siege der deutschen
Industrie geendet. Tie deutsche  A u di - Mannschaft , be¬
stehend aus Direktor Horch , Oberingcnieur Lange  und
Ingenieur Graumüll  er , hat auch die letzte, 833,2 Kilo¬
meter lange Etappe von Salzburg nach Wien, einem Privat-
telcgramm zufolge, am Dienstag ohne Fehler zurückgclcgt
und somit als einzige Mannschaft  den . riesigen,
mühevollen Weg str asp u n kt fr e i durchfahren. Dem
deutschen Team fällt damit der Mannschastspreis zu. Auf
öer letzten Etappe fand noch ein Flachrennen statt, das als
Geschwiuöigkeitsprüfung ausgeschrieben war , Fast alle
Magen leisteten trotz der ausgestaudenen Strapazen Vor¬
zügliches. Hierbei zeichneten sich besonders die deutschen
Audi-, Opel-, Hansa- und Bcnzwagen aus . Bon den 76 in
Wien gestarteten Wagen erreichten im ganzen 20 strafpunkt-
frei das Ziel . Darunter befinden sich neben dem Audrteam
zwei zweitere Wagen der Firma Audi, die damit einen
außerordentlichen Erfolg errungen hat. Welchem dieser
fünf Wagen auch der. Große Wanderpreis des Oester-
reichischcn Automobilklubs zufällt, wird durch das Los ent¬
schieden.

o. Strausberg , 24. Juni . (Privattelcgr .) Juni -Rennen.
2000 M. 1200 Meter . 1. Dr . G. Pachalys Mattiacum
(Blume), 2. Lindwurm, 3. Grachus. 11 liefen. Tot . 86:10,
Pl . 16, 61, 13:10. — Sommer-Preis . 2200 M. 3000 Meter.
1. H. Ohms Lucky Jap (Masioni, 2. Santois Cherry,
3. Belle of Tipperary . 9 liefen. Tot . 13:10, Pl . 11, 12, 16:10.
— Preis von Wilkendorf. 2200M. 4000 Meter . >. Major
v. Goßlers Jwuivseb (Lt'. Stbescmanni, 2-. Samhnra , 8.
Nuscha. 8 liefen. Tot , 47:10, Pl . 16, 14, 17:10. — Preis
vom Pilz . 2700 Nt. 4000 Meter . 1. K. v. Tepper-Laskis
Galbally (Sandow), 2. Poor Pam, 3. Hacklers Beauty.
7 liefen. Tot . 16:10, Pl . 12, 19, 17:10. — Eisenbahn-Jagd¬
rennen . 2800 M. 3600 Meter . 1. Major v. Goßlers
Revanche (Lt. v. Falkenhausen), 2. Erfinderin , 3. Kuobler.
5 liefen. Tot. 122:10, Pl . 24, 29:10. — Waldschlötzchen-
tzürdenrennen . 2200M. 2400 Meter. 1. F . C. Biermanns
Piarblcu (Falke), 2. Riff, 3. Lysander. 7 liefen. Tot . 21:10,
Pl . 18, 37. 17:10.

e. Crefeld, 24. Juni . (Privattelcgr .) Haus Hütten-
Flachrennen. 3000 M. 12011 Meter . 1. E. Fröhlichs An-
nollet (Shatwell ), 2. Novibazar, 3. Pamatka . 11 liefen.
Tot. 67:10, Pl . 20, 14, 29:10. — Heyenbaum-Jagdreunen.
3000 M. 3600 Meter . 1. R. Then-Bcrghs Irish Lad (Lt.
v. Herder), 2. La Bourse, 3. Joris . 8 liefen. Tot . 14:10,
Pl . 12, 27:10. — Stadtwald -Jagdrennen . 2400 M. 3000
Meter . 1. Rittm . Lipkens Maria »: (Lt. v. Herder), 2. Colop-
sitte und Oneval 1". 7 liefen. Tot . 19:10, Pl . 12, 14, 15:10.
— Rheinisches Handicap. 10 000 M. 1600 Meter. 1. Graf
C E. Reventlows Vasileus (Bleüler ), 2. Heuschrecke, 8.
Chutbeh. 7 liefen. Tot . 48:10. Pl . 21. 27, 29:10. — Preis
vom Nieüerrhein. 8000 M. 4000 Meter . 1. Graf F. E.
Metternichs Koromaya (Lt. Frhr . v. Berchem), 2. Davoy,
3. Florian . 4 liefen. Tot . 14:10, PI . 12, 14:10. — Niep-
kuhlen-Jagürennen . 2400 M. 3200 Meter . 1. Lt. Heyses
Gueüurttia (Lt. Frhr . » Berchem). 2. Preston, 3. Ether.
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6 liefen . Tot . 319:16, Pl . 18, 11, 11:10. — Anrather Flach";
rennen . 2001M. 2000  Meter . 1. Graf E. Bylandts Pme« !
lFranckei, 2. Dinna Forgive, 8. Coraclc. 6 liefen , -rot.
74:10. Pl . 24, 80:10. , .

□ Antcull , 24. Juni . (Privaitelcgr .i Prix de l'Auba--!
pine. 3000 Fr . 3100 Meter . 1. Leclergs Arauco sO'Conoru
2. Puteaux , 3. Porte Vecchio. 13 liefen. Toi. 59:16, Pl . 44'
81, 57:16. — Prix Bride-Abattue. 5666 Fr . 2766 Meter.
1. Maurice Labrouches Taratata (Umhauer), 2. Mephiston '
6. Mediateur . 17 liefen . Tot . 38:16, Pl . 20, 27, 167:10. -7
Prir Hamilton. 10  060 Fr . 4500 Meter. 1. G. Mitchels
Napo, 2. Prince de St . Taurin , 3. Sauveur . 10 liefen.
Tot. 92:10, PI . 26, 29, 17:10. — Grande Eourse de Haies
d'Auteuil . 75 000 Fr . 8000 Meter . 1. L. Prates Lllrum
(Lancaster), 2. Champoreau, 3. L'Jmpstueur . 10 liefen.
Tot . 71:10, Pl . 23, 18, 158:10. — Prix Artus Talon . 100̂
Fr . 3500 Meter. 1. F . Gouttcnoire de T.s Baladeur j-
(A. D. Fournnsl , 2. Fonraud , 3. Kamrei. 10 liefen. Ter.
41:10, Pl . 18, 29, 24:10. — Prix Mortemart . 8000 ö'r.
3160 Meter. 1. M. Labrouches Eroplan lUmhauer). »•
Rouble, 3. Ismen . 18 liefen. Tot . 833:10, Pl . 70, 18, 34.1

Hi lieber den ungarischen Wolfshund. Die Sage er¬
zählt. daß alte serbische Hirten Wolfsgehecke ausgehov-«
hätten. Tie setzten den jungen Wölfen Wasser vor
beobachteten, in welcher Weise sie dasselbe tranken. 1
jenigcn, die cs schlürften, wurden erschlagen, waylcw
solche, die es nach Hundeart leckten, ansgezogen und zu«
Schutze der Biehh-rden abgerichtct wurden. Aus
Kreuzung dieser Wölfe mit dem Haushunde soueu l..
heutigen ungarischen Schäferhunde, vielfach WolfSvu« -
genannt , hervorgeqangen sein. Der ungarische Schätern«
ist zirka 60—68 Zentimeter hoch, von nicht ungefällig^ '
geschmeidigen Formen, muskulös , nie aber plump. 2?: ,
Kopf ist demjenigen des Wolfes nicht unähnlich, die « «i»
breit und wenig gerundet, der Fang ist ziemlich lang «
verschmälert sich nach vorn . Tie Augen, meist von dm" ,
Farbe , sind klein, ziemlich nahe beisammen stehend. •«'
den äußeren Winkeln etwas nach oben gerichtet und «.
gemein lebhaft und ausdrucksvoll. Die Behänge sind kiei"
hoch angcsetzt und werden in der Ruhe nach abwärts
tragen, im Affekte aber ähnlich wie beim Windhunde «
aufwärts gerichtet. Der Hals iü mittellang und H ,
kräftig, die Schultern gut schräg gestellt. Die Brmt vr
und ziemlich tief. Ellenbogen aut geschlossen. Vorderem
sehr stark, der Rücken gerade, das Kreuz gegen die •»«'
etwas abfallend, letztere ziemlich laug und in ihrem lcv ,
Drittel nach aufwärts gekrümmt. Es kommen jedoch1"
Stummelschwänze von verschiedener Länge vor. ^
Hintcrläufc sind sehr kräftig und windhnndartig 8" * j
Pfoten groß, derb und hart , mit schwarzen Nägeln. ~ ;
Haar ist dicht und derb, bet weißen Hunden meist » w
gelockt, bildet an der Hinterseitc der Läufe eine icw'
Feder, an der Unterseite der Rute ist es sehr lang, " °
gute Fahne bildend, am Rntenansatz kürzer, gegen
Ende desselben länger. Farbe reinweiß, wolfsgrau , E)-
gelb oder schwarz, dann jedoch einfarbig : bei molfsgia
und gelben Hunden schwarze Gesichtsmaske: renn -
müssen dunkle und schwarze Nase haben. Fehler «««
bei den wvlfsgraucn und gelben Hunden das Fehlen
Maske, ferner das Auftreten zweierlei Farben sowie ^
Augen und Nase bei weißen Hunden. Die Eigenwl
der ungarischen Wolfshunde sind ganz vorzügliche. "tt ,
großer Wachsamkeit verbindet sich hoher Mut und > ^
ichütterlichc Treue : sie beschützen ihren Herrn u«o
ihrem Schutze anvertraute Herde vor den Angrisfeo. ' û
lkeberfällcn des Raubgesindels und suchen die verlam

-Tiere mit Eifer zusammen. Als Haushund wird er
keinem Hunde anderer Rassen übertrosfen, d>i " ^
absolut unbestechlicher Wächter ist. Trotz seiner .Sch« »x«
er verträglich gegen andere Hunde. Diese Eigenüv
sind angeborene, ebenso seine große Gelehrigkeit ^
Dressurfähigkeit. Erwähnenswert ist noch die große -
daner dieser Hunde, sowie ihre Unempfindlichkeit
Wittcrungscinflttsscn gegenüber.

Luftfahrt.
Weltrekord eines Deutsche«. ^ ^

h. Johauuisthal , 24. Juni . Der Flieger B a sse" ^
gestern nachmittag um 3 lkhr 80 Min . aufgestiegcu « '
heute vormittag 10 Uhr gelandet. Er hat damrt_
neuen Weltrekord aufgestellt. Basier hatte
schon zweimal den Versuch unternommen, den j Cii.
zu überbieten, mußte aber stets wegen Unwohlseins
Nun hat er dcn Lohn für die zähe Ausdauer seinesSÄ

der Natioual -Flugspende in
nchmens endlich gefunden, denn er ist der erste o“ “l£»t
der den Preis
10  000 M . erhält.

Todessturz ciucs Fliegerofsiziers . £ ^ 1'
r. Schwerin, 24. Juni . Bei dem Fluge.

lcutnant Kolbe rom Jns .-Regt. 97 Saarburg «"
mann Ruff vom Jns .-Regt. 180 Tübingen untc
hat, kamen beide Flieger zwischen dem Wes" e >,„tz
Ostorfer Sees und Görries so unglücklich zu -»oc -
K 0 l b e einen S chä d c l b r u ch davontrug, «4'M
daraus im Garniioulazarctt erlag . Rufs  kam r
Untcrschenkclbruch davon.

Vermischtes.
Die versicherten Sussragettcnväter.

Tie Drohung der englischen Regierung , fü* J^ gett 5?1
törungsunsug der Wahlwciber sich an deren̂ «-" ^̂ stglsiw

Zer-

iche Gatten und Väter haben angcuchts der ^ erde«
inbänöige Weiber oder Töchter baftbar gemacht» ^ jrkte«
ien Vcrsicherungsweg beschritten. Unter ocn ^ gegs«
Versicherungen besindct sich eine, worin ein Dchtcr
lic möglichen Untaten einer achtzehnjährigen ~ 306 ^'
iie Summe von 5000 Pfund Sterling mittels cwD«

ämie von 20 Pfund versichert hat. Ein anvrer - -
.... S- t

ich für 20 000 Pfund versichert. Der Versuch e"" t^
echtlcrin, sich gegen Schädigung ihrer
Hungerstreik zu versichern, ist ohne Erfolg c,em
Scrsicherungslcutc waren nicht dafür empsauglw/-

Zusammcnstoß zwischen Studenten und̂ dcr
In Krakau  kam cs nachts tu einer Stragc

jusammenstoß zwischen einem Polizisten »1  PolizN"
-tudeuten. Die Studenten feuerten geĝ n ^  P
tevolvcrschüsse ab, ohne ihn jedoch zu verletze . ^ greii
izist setzte sich nun mit seinem Säbel ^ V über ?w
ur Wehr, wobei der Student durch einen H" ery" ' .
topf tödlich verletzt wurde. Ein anderer . « ulswj,

- . . ' ‘ echten Arm, der 0 e w
tudcntcn fluchteten. a uft««
nt  in Vcwußtloiem ,v\t°

. . _ Ein anocree - -- -- Pu " Ru¬
inen Säbelhieb über den rechten Arm, der ^ Die ,
urchschnitt. Die übrigen Studenten fluchtete . auit4> -
en schwer Verletzten wurden in bewutznoi ^

Krankenhaus gebracht. An ihrem Ituiro
ezweifelt.
. .— — _ -  flClI« 1

Migräne verursacht oft qualvolle Stunden-
kablctten werden mit Erfolg dagegen äuge ^ P--
lpothckcn erhältlich.
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Woher kommt das Wort Jockey?

. Fast in jedem Rennberichte liest man als Bezeichnung
5*8 Reiters das Wort Jockey. Woher kommt es» dieses
yremöwort? In England >vic in Frankreich gibt eS
Lnen Jockey-Klub» auch andere Völker haben das Wort
nockey ausgenommen, aber aus Frankreich oder England
stammt es sicher. Im „Figaro ", der diese Frage jüngst an-
Uchnitt hat, wollte ein Franzose es für die Franzosen mit
peschlag belegen: weil es sich bereits im Jahre 1775 in
*t»er Zeitschrift erwähnt findet: cs sollte eine Entstellung
?°n jacquet sein. Ein anscheinend philologisch gebildeter
nrayzose weist nun aber in der geannten Zeitung nach,

bas Wort Jockey in seiner Bedeutung „Reiter " sicher-
M aus England übernommen ist. Es läßt sich bis ins
oahr 152g zurückverfolgen: damals war Jockey ein Spoti-
!same, mit dem die Engländer die Schotten belegten, weil
i'* den Namen Jack als Jock aussprachen: im 17. Jahr-
N»dert verstand man in England unter Jockey einen
?serdehändler und diese Bezeichnung war gut gewählt,
°*nn damals lag der Pferdehandcl fast , ausschliesslich in

Händen von Schotten. Sv wurde allmählich das Wort
?Uch auf den Pferdereiter , den berufsmäßigen Rennrciter,
^ertragen . Uebrigens ist der englische Jocken-Klub be-
Tits im Jahre 1750 gegründet, iodaß die Engländer das
^ °rt Jockey bestimmt 25 Jahre früher in seiner heutigen
Bedeutung hatten, als die Franzosen.

Kurze NaA'.Men.
, Verhaftung eines Erpressers. Eine im Westen Scr =
ins wohnende Dame erhielt kürzlich einen Brief , in dem

die Veröffentlichung ihrer angeblichen Kerrenbekannt-
^asten angedroht wurde, falls sie nicht Schweigegeld ve-
Wle. Die Dame übergab den Brief der Polizei . Als
, biender wurde jetzt der Kassenbotc Wctzcl verhaftet, der
"wlgc großer Verluste bei Rennwetten den ErpreyungS-

gefaßt hatte.
, Vom Dach herabgestürzt. Wegen eines schweren Nervcn-
Uens stürzte sich der Verwalter F . vom Dache des vier¬
eckigen Hauses Wasserthorstraße 70 in B e r l i u in den
?0f hinab und blieb mit zerschmetterten Gliedern tot liegen.

Landesverrat.
Wie die „Voss. Ztg." von unterrichteter Stelle erfährt,

^Nücit es sich bei der Landcsverratsaffäre Pohl -Blumen-
p um ein vollendetes Verbrechen. Thorn oder Graudcnz
^ben den Gegenstand des Verrats gebildet, Rußland hat

Hand im Spiele gehabt.
. Die politische Polizei in Düsseldorf  ist einer gro-
tft  Landesvcrratsasfärc auf die Spur gekommen. Es soll
"tvolles Material an eine fremde Macht ausgeliesert
"idcn sein. Drei Personen wurden bereits verhaftet und
^tere Verhaftungen stehen bevor. Nähere Einzelheiten
.̂ bcn von der Polizei über die Angelegenheit vorläufig

bekannt gegeben.
Arbeitertumulte.

Aork  wird gedrahtet: In Butte City im
u 1 abend zwischen Mitglie-

verschiedener Parteien und Arbeitcrvereinignngcn zu
I Dabei wurde ein Teil des Versammlungs-
P ^ Uiit Dynamit gesprengt. Zwischen den eingreifenden
. "'Listen und den Arbeitern , die sich auf den Dächern der
h.^ ^ arten Häuser versteckt hielten, kam es zu einem
„ ’f'ß' tt Feuergefecht. Schließlich flüchteten die Arbeiter

2 Tote zurück.

^ ^ Us üleiri
t a»ic Montana kam es gestern
Uftit

Internationaler Schutz für Balona.
aus Durazzo  gemeldet wird, sollen den
Tagen österreichische und italienische Schiffe nach

So tt den Rebellen bedrohten Stadt Valona abgehen.
Journalisten in Durazzo verhaftet.

^ Aus Durazzo  wird gemeldet: In der Absicht, auch
zu den Schanzarbeiten zu verwenden, verhaftete

die Pottset den Vertreter der Petersburger Telegraphen-
Agentvr mtd be» Korrespondenten des „Matin". In Er¬
mangelung einer russischen Gesandschaft legten der ita¬
lienische, der serbische und der französische Gesandte Protest
bei der Kontrollkommissionein. Diese warnte den Major
Kroon, seine Befugnisse zu überschreiten. Kroon entschul¬
digte sich mit der Erklärung , er habe die Verhafteten nicht
gekannt.

~ Volkswirtschaftlicher Teil.
Eisenbahnen.

— Deutsche Eisenbahn-Betricbs -Gcsellschast Aktiengesell¬
schaft. In der gestern stattgehabten Sitzung des Aufsichts¬
rats legte der Vorstand den Abschluß für das am 81. März
1914 abgclaufene Geschäftsjahr vor. Ausschließlich des
Gewiunvortragcs stellt sich der Reingewinn ans 286 088.51
gegen 278 676.32 M. im Vorfahre. Der auf den 16. Juli
d. I . anberaumten Generalversammlung wird wiederum
die Verteilung einer Dividende von 6 Proz . vorgeschlagen
und wie ini Vorjahre sehr reichlich bemessene Zuweisungen
zum Erneuerungs -Fonds und Dispositions-Fonds in Höhe
von je 30 000 M. beantragt werden. Nach Abzug der Zu¬
weisungen an den Reservefonds, der Tantieme usw. ver¬
bleibt ein Vortrag auf neue Rechnung in Höhe von
22261.18 M. gegenüber 9631.37 M. im Vorjahre . Auch im
neuen Geschäftsjahre haben sich die Einnahmen bisher
günstig gestaltet.

Versicherungswesen.
— Fusion zweier Versichernngsgescllschastcn. Tic Köl¬

nische FeuerversicherungsgesellschaftColonia und die
Kölnische  U n f a l l v e r si che r u n g s - A kt. - G. haben
beschlossen, ihren Generalversammlungen folgenden Antrag
zu unterbreiten : Die Evlonia nimmt die Kölnische Unfall¬
versicherungsgesellschaft ans. Die Aktionäre der letzteren,
welche mit zu 25 Proz . eingezahltem Kapital von 7500000
Mark arbeiten, erhalten an Stelle ihrer bisherigen Aktien
Colonia-Aktien in gleicher Höhe, die als mit 25 Proz . ein¬
gezahlt gelten. Die Colonia, die heute ein zu 20 Proz . ein¬
gezahltes Aktienkapital von 6 Mill . M. besitzt, eingetetlt
in 3000 Aktien über je 3000 M., ermäßigt den Nennbetrag
jeder Aktie von 8000M. auf 2100M„ demnach das heutige
Aktienkapital von 8 000 000 M. auf 7 200 000 M„ welches
alsdann ebenfalls mit 25 Proz . eingezahlt ist. Die
Colonia gibt ferner für 7 800 000 M. neue Aktien aus , von
denen 7500 000 M. zum Umtausch der bisherigen Kölner
Unfallaktien verwendet werden, während die übrigen
300 000 M. Aktien von einem Bankcnkonsortinm zu ange¬
messenen Preisen übernommen werden. Die Aktionäre der
Kölner Unfallversicherung erhalten außer den neuen
Cöloniaaktien noch eine aus den demnächst verdingten
Fonds der beiden Gesellschaften zu zahlende Barvergütung
von 150 M. aus jede Aktie von 1000M. Die vereinigten
Gesellschaften würden also in Zukunft mit einem a« 25
Proz . eingezahlten Aktienkapital von 15 Mill. M. arbeiten
und über bilanzmäßig angewiesene Reserven von rund
80 Mill. M. außer dem Aktienkapital verfügen.

Marktberichte.
Limburg a. d. Lahn, 24. Juni . F r u cht m a r kt. Roter

Weizen (Nassauischer) 17.20, Weißer Weizen (Angebaute
Fremdsorten) 16.70, Korn 13,10, Hafer 9.— M. Alles Durch¬
schnittspreis pro Malter . Butter pro Psd. 1.03 M. Eier pro
Stück 7 Pfg. _ ,_

A» WM KurMwk.
Berlin 24, Juni . Der New-Uorker Markt hat die Ent¬

scheidung im Jntermountain -Frachtratenprozetz mit einer
mäßigen Abschwächung beantwortet : über die Bedeutung
des Gcrichtsspruches gehen die Meinungen auseinander,
nuf jeden Fall wird aber mit Neuregulierung der Fracht¬
sätze zu rechnen sein und zwar mit Ermäßigungen . Dazu
kommt noch der Anspruch der Bersrachtcr im Gebiet der
sogenannten Jntermountain -Staaten auf Rückerstattung
von etwa 10 Millionen Dollar zuviel bezahlter Frachtraten.
Daß trotzdem die Londoner Tendenz heute wenig beein¬
flußt wurde und im Verlauf sogar Besserung zeigte, wurde
hier als Beweis angesehen für die Notwendigkeit, keine
allzu pessimistische Schlüsse aus der Frachtraten-Entichei

dnng zu ziehen: zumal auch eine Rekordernte in Amerika
bevorsteht, die sehr bald
tungen eiubringen wird.

rua
bevorsteht, die sehr bald den Eisenbahnen Riei'cnversrachi

Erwägungen dieser Art haben wobl hier nach fchwWe>
rem Beginn zur leichten Befestigung beigetragen. Auf dem
Bankenmarkt herrschte weiter Stagnation . Montanwerke
eröffneten zu den letzten Kursen und konnten vereinzelt
später etwas anzieheu. Canada büßten im Zusammenhang
mit Ncw-Pork i 'A Prozent ein. Elektrische Aktien etwas
nachgebend. Schiffahrt anfangs ruhig, dann infolge neuer¬
licher Deckungen in Hansa allgemein gebessert, Schwäche
bekundeten Russische Banken und Naphta-Aktien, die bis
343 wichen.

Die Festigkeit in Schiffabrtsaktien bot dem Markt bei
Schluß eine Stütze: das Geschäft war allerdings wenig be¬
lebt, ilnd im Hinblick auf die schwache Haltung non Wien
und Paris blieb die Unternehmung weiter sehr reserviert.

Privatdiskont unverändert 3 bezw. 2% Prozent,
ftrlin . 24. Juni . 3 Uhr nachm. Nachbörie.  Kredit»

aktien - . Handelsgesellschaft 150.12 Deutsche Bank 236.87
Diskonto-Kommandit 185.25 Dresdener Rank 147.37. Staats,
bahn . Canada 197.25 Bock,inner 221.50 Laurahütte 147.75
Gelsenkirchen 182.62 Harpener 178.—

Frank *,trt . 24 Juni . Effekten -Sozietä t. Kredit-
Aktien 189 75 Stoatsbabn 151.— Lombarden 18.— Diskonto-
Kommandit 184,87 Gelsenkirchen 183.— Laurahütte
Ungarn . Italiener . Türkenlose —

Ziemlich fest.
Paris . .

3proz. Rente
3proz. Italiener
Iproz. Russen kons. I u. H
Iproz. Spanier .
4proz. Türken (unifiz.)
Türkische Lose , . .
Metropoliiain . .
Banane Ottomane » .
Rio Tinto . . . .
Chartered . . . .
Debeeis . . . .
Easirand . . . .
Goldfields . . . .
Randmines

Bl . Kurs . Ltzt. Kurs.
83.95 84.12
97 10 97,10
89,20 89.-
8910 89.10
81,42 81.39

199— 199—
516.— 516,—
612- 612.—

1720.- 1720.—
20.- 20—

413- 416.-
42,- 42.—
56,- 56-

• 152— 152-
Gebesiert.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
(Direktion: Seb . Riednerl  m Wiesbaden.

Chefredakteur: i V.: B. E, E i scn b er ger. — Verantwortlich
für Politik: i. V.i Hans Schneider:  für Feuilleton und
Ralksiv rtschaftlichcn Teil: B. E. E i i e» bcr ger : für . den
übrigen rcdaktioncllcii Teil: Car ID i ehe l:

teil: Will n Schubert,  Sämtlich m Wiesbaden.
gy Es wird gebeten, Briese nur an die Redaktion,

nicht an die Redakteure versönlicki zn richten.

Meine Appetitlosigkeit » meine Stuhlver-
stopfung verbitterte mir das Leben!
So beginnt Herr Nikolaus Hoffer seinen Brief , in

welchem er seine, während einer langen Reihe von Jahren
erlebten Qualen und Leiden beschreibt. Er hatte alles ner-
slicht, um seinen Magenkatarrh zu heilen, er war in Bädern,
Sanatorieii , gebrauchte häusliche Kuren, doch der pappige,
bittere Mundgeschmack, das Ausstößen, die anhaltende
Appetitlosigkeit, die sich sogar bis zum Widerwillen steigerte,
der saure Brechreiz, die Kops, und Rückenschmerzen, die
Schwii.delanfülle, die Schlaflosigkeit, die Nervosität wurden
von Tag zu Tag unerträglicher und er wurde nicht nur sich
selbst, sondern auch seiner Familie mit seinen ewigen
Lamentationen zur Last. Herr Hoffer schreibt dann weiter:
„Da empfahl mir mein Arzt das Stomoxugen und meinte,
daß der durch dieses Mittel im Magen gebildete Sauerstoff
allein imstande wäre, die Lebenskraft meiner geschwächten
Organe wiedcrherzustellen und die in mir Millionenweise
ang ŝamrnclten giftigen und zehrenden Fäulnrsbakterren
zu vernichten. Zwei Wochen lang nahm ich wahrend der
Mahlzeiten täglich dreimal je 2 Tabletten und schon habe
ich das beglückende Gefühl des Hungers , ich suhle mich irisch,
verjüngt , Hude täglich nu§rejchenden, schmerzlosen Stuhl-
gang, habe keine Schmerzen, mein Aussehen bessert sich und
ich bemerke, daß ich sogar an Gewicht zunehme. Dank und
Lob dem Erfinder dieses Mittels ". Stomoxygen ist in jeder
Apotheke erhältlich. W- 14*

Man verlange beim Einkauf ausdrücklich

A MAGGI5 Suppen-Würfel
Schutzmarke Kreuzstern

ItflS » . , , • i mit Bechtel’s Salmiak-
lilin nniE M8 JSOei * Gallseife gewaschenen
ffi &r 12 ST II ! Stoff jeden Gewebes, vorrätig in
^ « AS Paketen zu 55 und 30 Psg. m Drogen

und Seisenhandlungen. -5̂ 9

Die zum 1. Juli vorzunehmenden

itiutig§‘Mitidenuigen
kftiS eur

1381

Haarkuren
Haarfärben

Haarwäschen

Schönheits-Pflege
’rgasse 3, I. Etage

> •*««. Spezialhaus3 fit"
Stter Haararbeiten.

Möbel-Ausstattungen
Taunusstrasse 33/35 Fernsprecher 2127

Erbitte unverbindliche Besichtigung meiner Aus¬
stellungsräume die mit fertigen Zimmern auch
in einfacher Preislage eingerichtet, auffallend
billige Preise aufweisen :: :: :: :: ::1325

Elegante schlanke Figur
macht meine seit vielen Jahren bewährte

pariser Gummibinde
„Galatea “ .

Der Fettansatz verschwindet nach kurzer Zeit und
Neubildung wird durch dieselbe verhindert.

P. fi. Stoss Nachf.
Taunusstrasse 2.

unserer geschätzten hiesigen Abonnenten bitten wir uns recht-
zeitig unter Benutzung des folgenden Ausschnittes mit¬
zuteilen, damit in der Zustellung unseres Blattes keine
unliebsame Unterbrechung eintritt.

Wedilioii der
Wiesdadener ZeiiMg.

Ausschneiden und einsenden.

Name: . . .

verzieht am . - .

von(Straße) . . .

nach (Straße Nr).
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Nassauische Landesbank Wiesbaden.
_ «- nnn nnn m  n ö ,i #>n « « r

Wir legen einen Teilbetrag von nom . 5 . 000 .000 Wl. der jieu auszu¬
gebenden 4% Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank „26. Ausgabe*

zum Vorzugskurse von 38,46 Vg (Börsenkurs 99 /o)

in der Zeit vom 18. Juni bis II. Juli 1914 einschliesslich zur öffentlichen Zeichnung auf.
Die Anleihe ist unkündbar bis 1. April 1923.
Zinstermin : 1. April und 1. Oktober.
Die Stücke können sofort bezogen werden . 1374

Zeichnungen können erfolgen:

Bei der Haiipikasse der Nassauischen Landesbank Wiesbaden,
bei sämtlichen Landesbankstellen und den Sammelstellen der Nassauischen

Sparkasse,
ferner bei nachstehenden Banken in Wiesbaden und Biebrich a . Rh.:

Donnerstag , 55 , Juni 191^

Umtausch

Bank für Handel und Industrie,
Marcus Berle & Co.,
Deutsche Bank,
Direktion der Diskontogesellschaft,
Dresdner Bank,
Genossenschaftsbank für Hessen-

Nassau,
Gebrüder Krier,
Mitteldeutsche Kreditbank,

Oppenheimer&Co.,Bankkomm3ndite,
PfeifferL Co..
Uereinsbank Wiesbaden,
Vcrschussuerein Wiesbaden,
Wiesbadener Bank, S. Bielefeld u.

Söhne,
Bank für Handelu. Industrie, Depo¬

sitenkasse in Biebrich,
Vorschussverein in Biebrich.

Die näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst erhältlich.
Die Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank sind münde !”

sicher , sie werden vom Bezirksverband des RegierungsbezirksWiesbaden garantiert.
Wiesbaden, den 12. Juni 1914.

g5j7 Direktion der Päessauischen Landasba nk.
königliche Schauspiele.
Donnerstag , 25. Juni , abds. 7 Uhr:

Pngmaiion.
Komödie I» 5 Akten non Bernard
Shaw. Deutsch u. Siegsr. Trebttsch.
In Szene geseift von Paul Linse.

Frau Higgins Frl . EichelSheim
Prosessor Henry Higgins, ihr

Sohn Herr Eoerth
Alfred Dooltttte Herr Andrtano
Elizo, seine Tochter Frl . Schrötter
Krau EynLsord Hi« « tl . ttnrlfen
Clara, Frl . de Bruyn
Freddy, Herr Schnecweist

(ihre Kinder)
Oders, Ptllertng Herr Schwad
grau Pearee Frau Heydeckera. G.
Ctn Bummler Herr Zollin
Der sarkastische Zuschauer

Herr Lehrinann
Ein StubcnmlldchenFrau Weikerth
Spielleitung: i. V.: Herr Legal.
Dekorative Einrichtung: Herr Ma»

schinerie-Ober-Jnspektor Schleim.
Ende nach 9.45 Uhr.

Freitag , 25.: 1. Volkstümliche Bor-
stellung: Parsisal.

Samdtag, 27.: 2. Volkstümliche Vor¬
stellung: Die Journalisten . ,

Sonntag , 28. : Carmen.
Montag, 29.: 3. Volkstümliche Vor¬

stellung: Fibclio,
Dienstag , 30.: 4. VolkStüml. Bor-

stcllung: Wilhelm Tcll.
Mittwoch, l . Juli : 5. Volkstümliche

Vorstellung: Zierpuppen. Hierauf:
Aufforderung z»m Tanz. Znm
Schluß: Versiegelt.

Donnerstag, 2.: 6. Volkstümliche
Vorstellung: Der Waffenschmied.

Freitag , 3. Juli : 7. Volkstümliche
Vorstellung: Die Jungfrau von
Orleans.

Residenz- Theater.
Von Donnerstag, 25. Junt ab

bleibt das Rcsidenz-Th-aier der
Ferien wegen gcschlvsicn.

Rurtheater.
Donnerstag, 25. Juni , abds. 8 Uhr:

Gastsptel-Zyklus d-S Wiener
Residenz-Ensembles.

Direktion: Egon Brecher und Han»
Eonncnthal vom k. k. priv. Joscs-

stadter Theater in Wie».

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem rerkrhrsbnreau)
Donnerstag , 25 . Jnni:

Vormittags 11 Uhr :
Konzertd.Städt.Kurorchesters

in der Kochbrunnen-Anlage.
Leitung :Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
1. Ouvertüre zur Oper „Fra

Diavolo“ D. F. Auber
2. Das Abendglödcchen, Idylle

E. Badi
3. Kuss-Walzer J Strauss
4. Morgenlied Frz. Schubert
5. Musikalischer Bilderbogen,

Potpourri A. Conradi
6. Halka, Mazurka

S. Moniuszkow.
Mittags 12 Uhr:

Militär - Promenade . Konzert
an der Wilhetmstrasse.

Nur bei geeign . Witterung:
Mail-coach-Ausf lug

nachm. 3 Uhr ab Kurhaus.
Nachm. 4 Uhr:

A honnomentft - lioazert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Stadt. Kurkapeilmeister.

1. Ouvertüre zu Schillers „De¬
metrius“ J. Rheinberger

2. Schwedische Tänze
M. Bruch

3. Siegfrieds Rheinfahrt aus
dem Musikdrama„Götter¬
dämmerung“ R. Wagner

4. Türkischer Marsch
W. A. Mozart

5. Beethoven -Ouverture
E. Lassen

6. Fantasie aus der Oper „Der
Bajazzo“ R. Leoncavallo

7. Fackeltanz in B-dur
G. Meyerbeer

Abends 8 Uhr:
Symphonie -Konzert.
Städtisches Kurordhester.

Ziehung am 3.n 4.Juli 1914g

Kölner
Lotterie

Die Moral der Frau Dulska.— . .. ~ > ~ täfiej.)sMoralnost Pani Dulsl
Komödie in 3 Auszügen von Ga.
brielc ZapolSka, für die deutsche
Bühne bearbeitet von Julie Gold¬

baum. Regie: Egon Brecher.
Frau DulSka Erna Grüma
Herr DulSka, ihr Mann

Anton Lcchner
Henryk, beider Sohn Hern,. Blast
Wanda, Liesl Römer
Melja, Sabine Hildebrandi

(beider Töchter)
Frau Janowsta , geb. Dulska

Marianne von Kliugenbcrg
Eine Dame Anny Schiiicnhelm
Hanka Beate Seldorf
Frau Tadrach, Wäscherin,

Hanka's Patin Tilly Larska
Ort der Handlung: Eine Provinz-

siadi. — Zeit: Gegenwart.
Ende gegen 19.3« Uhr.

Freitag , 28.: Der Brandstifter.
Samstag , 27.: Poker. (Premiere.)
Sonntag , 28.: Poker.

Auswärtige Theater.
Bereinigte Stodttbeatre

- Frankfurt a. M.
Opern- aus.

KonucrSiag, 25. Juni , abds. 7 Uhr:
Lohengrin.

Schauspielhaus.
KounerUtag, 2b. Juni , abds. 8 Uhr:

Wie einst im Mai.

Leitung : Herr Carl Schurieht,Städtischer Musikdirektor.
1. Symphonie Nr. 3, F-dur,

a) Alle .a) Allegro con brio, b) An¬
dante, c] Poro Allegro,
d) Alleg,o J. Brahms

2. Symphonie Nr. 5, C-moll,
a) Allegro oon brio, b) An¬
dante con moto, c) Allegro,
d) Allegro L. v. Beethoven.
DieEingangstüren d. Saales

und der Galerien werden nur
in den Zwischenpausen ge¬
öffnet.

zu Gunsten der Deutschen
Werkbund-Ausstellung.

450000 Lose. 12 361 Qewinne I
fm Werte von Mark

140000
welche in 4 Ziehungen u. zwar atn
S.u. 4. Juli, 18. u. 19.August, 15. und
16. Sept. u.’am"16.. 17., 19.u. 20. Okt.714r " ' ' -1914 zur Verlosung gelangen.
Hauptgewinne im Werte von Mk.

Nachdem durch die Eintragung der Generalversarnmlungsbeschlusse d
Deutschen Bank und der Bergisch Märkischen Bank vom 31. Marz 1914
Handelsregister die Bergisch Märkische Bank zu Elberfeld ohne Liquidau ^
aufgelöst und ihr Vermögen als Ganzes auf uns übergegangen ist , tordern
gemäss § 305 Abs. 3 und § 290 des H. G. B. hierdurch die Inhaber von Ak®
der Bergisch Märkischen Bank wiederholt auf , ihre Aktien ne
Dividendenscheinen für 1914 u. folg , zwecks Umtausch in Deutsche
Aktien nach Massgabe der folgenden Bedingungen he » uns enizureic ,

Aut je nom . 31. » tiOO Aktien der Bergisch Türkise»
Baak mit Dividendenscheinen für 1914 u . ioig . entt»
nom . M. 6000 neue Aktien der Deutschen Bank
DividendeHbereehtiRunK vom l . Jannar 1914 ah . Die ne
Aktien lauten über je nom . M 1200, zwei Stück über je nom.
Um den Besitzern von Bergisch Märkischen Bank -Aktien unter n° •
Jt  9600 bzw . in nicht durch 9600 teilbaren Nennbeträgen den ^
tausch zu ermöglichen , sind wir bereit , den Zukauf oder Verkam
sich zur Abrundung auf einen darstellbaren Nennbetrag der ne
Deutschen Bank -Aktien ergebenden Spitzenbeträge Bergisch
scher Bank -Aktien zu vermitteln . Die Spitzenberechnung erfolgt
Berliner Börsenkurse der letzteren Aktien . ng

Formulare zum Umtausch mit Tabellen für die Spitzenverrecnn
sind bei uns erhältlich . g.
Die neuen Aktien der Deutschen Bank stehen sofort zur Verfug“O. UIC  1ICUCM V. V-. - - - — - - . | | flS

Die Aktien , die nicht spätestens bis mm » « Jnii 1914 he » , 0Lhe Aktien , aie mein . . . V , - „ rdei
einfforeicht sind , werden für kraftlo « erklärt werden . Das G** . . . . r*, • i . . i : _ »rAn n nn A uTl ßU def
gilt , soweit keine Spitzenregulierung stattgefunden hat , von den Aktie
Bergisch Märkischen Bank , die eine zum Ersatz durch Deutsche Bank -^. . . . . r-r , , .14 , A_ _ 1 ^ ^ .Tll 11 1Q14 7.11T* \eSSichTzahrniät ' erreichen und uns nicht bis zum 31. Juli 1914 zur Ver*
tung für Rechnung der Beteiligten zur Verfügung gestellt sind.

Die an Stelle der für kraftlos erklärten Bergisch Märkischen Bank - ^g
auszugebenden neuen Deutschen Bank -Aktien werden verkauft und dei
den Beteiligten von uns zur Verfügung gehalten.

Berlin , im Juni 1914.

Deutsche Banfe.
1437

A. v. Gwinner . KISntie

3 ä

2 ä

2 ä

7 S
usw. usw.

Loseö!M.fhne,ed?Nac -'1■uwum m . . ..» Zahlung für alle
1 vierZichung.güli.(Porto u.Liste
| für d. ersleZiehung20Pf.extra), i
| In allen Löttorfegeßchäften, II sowie bei den Kgl. Lotterie- j
I Einnehmern zu haben.

Verband Könlgl. Preuß.
Lotterie -Einnehmer,

Berlin C. 2« Burgstr . 27.

Hofphotograph
c.h. Schiffer

Atelier fär vornehme Porträts
und Gruppen

nur Taunusstr . 24.
— Telephon Nr, 3046.  —

MbmiliWSKilch
für das^

Einj.-FreiAill.-Cxsmen.
Beginnd.Kursus: Auf. Oktober.

Beschränkte Teilnebmerzalil.
Energische Förderung.

Gimstige Erfolge.

Pros. vr.Schaeftr
Goebcnstr. 13, 1. 12- 1.

Mod.u.ant .Mob.,Kupferstiche,
Gemälde, Porzeil . u.Antiauit . a
Art biü. Marktstr. 13, Lad, lzzc,

Prinz-Negcnien-Tortcv. 3Jt
an, Konditorenu. 6afö Hermes.
Luifrnktr. 49. Tel. 4211. 046

TWi:̂wie.1.85
■ 0t8^ -iduJ«sv»cvvoiXi^.

(XföimtKXWf

4C64

lll
Sri

ScliönsterTeil des wiirtt.Sehwarzwalde^
EtagcsohlossEa von prächt. Tannenwadem. 350m ü,ä-‘
SclmeHingstaUon: Frankinrt- Pforzhemi- Horb- Frendons

'MaamaanM  Saison ' April- Oktober . Jahresfreqüenz : 5000 *
Vorzügl . seit Jahehund . bewährte ) Heildtr 0 "_e„
für Frauenleiden , Rheuma , Gicht , Nervenleiden , Krkrankui }’
derSchlelmhäute . - Bade - n.Trlnkkuren . Badearzt . AP° tn ®ef
Aeußerst gegeipnet fiir Waldluftkuren . — .Ideale Som ' » |.
frische . — Große Kuranlagen . Städt . Kurtheater Lese » -
Kurmusik . Prospekte durch die städtische Kurverwai

Ausserdem versenden Spezial -Frospeirte:n l w. -VTT T\—.1-- - Dn,ln,«4- TAOVOTi/IuTi(!6AuBaerdem versenden Spezial -Frospeitie . Si-
Oberes Bad , Bes .: W. Decker ; Unteres Bad mit Dependance , .tt -,  rr _ -1 . af » a „ „ I Ua4a 1 OAn- A Unn 1,1 frDP‘ Aflißll “ _—-UUGIG9 D4U, n . lycvnos, uusuiuo wum
Höfer-Koch : Monopol -Hotel , Bes- A. Benzmger ; Adler , ef.
0 . Bott ; Hirsch , Bes .: Louis Joilasse ; Kurpark , Bes.. J . soia ;
Lamm , Bes . . A. Wohlleber ; Linde , Bes .: G. Stark ; Ochsem „ij
Gebr . Emendörfer ; Sonne mit Dependance . Bes .: K.

e0?

14z1

Adolfstrasse 1. Telephon 872.

(Eis
5 liefert ttt jedem Quantum aus
" eigenen , mit Quellwaffer ver¬

sehenen Natur -Eiswerken zum
billigsten Tagespreise frei Haus

will ), ksohmann,
Sedanstr . 3 . Teicph . N4S.

Oer Haut ruirAgllchste . v,otilfsllste70lletts-ssire.srüok 20 Pfennig,»Stock 95 Pfennig,
Angefertigt vom langjährigen Fabrikanten

der Pfeilringselfe : C . Naumann , OfFenbach a , M. ^

2

paßend für Händler aller Branchen.
Eine 4-rädcrige sehr gut erhaltene und wenig gebrauchte

Rolle
mit Deichsel billig zu verkaufen.

Zu erfahren in der Filiale , MauritiuSstraK « LS.

Königlich igl *belgische

Pôdampfsr-lime0$lersde\Do ver^  MZ«

_ _ und Rad-Fost-LeiineÛ „gcd.
die schnellsten Schiffe im Kanal. Direkte ,go 4ss

' ' - mit .). KfSenn‘ elr

durcli 10 Turbanen

London und Dover einf. (15 Tage gulu>‘ ‘'indeB '"
gült.). Fahrkarten an allen Hauptstationen u- gra'L
PeioahiirMniV . DaSP .lhst flUCh alle Alisk . U.
gUlt.l. r anrKarieii au aucu uaupwiauw' - prOSP& J|
Reisebureaux . Daselbst auch alle Ausk û- *» * ,̂ 00*
Wiesbadeo -Londoo in s» /2„ nste«̂
Durchlaufende Wagpn von Wiesbaden nac^

- —- - J|| (

Zooloqischer Garten, Frankfurt s-
. .. - . - .. .. . - n„ u  rsl -tr.Vom 12 . .Sunt l»is 8 . ®m> .Uof!

Marquardts grosse Völkersj . ..
„DieMensthenrassendesfti f![l>tf.>‘
Fellaohoa, Barabra, Kuba, Blschari, Dinka, Kai:

Kinder. vinoen, 2e3,uSl
(Dromedare,Zugochsen, Fferde,Esel,Schale ,zf a ■ ,

VwIBbrnna des Landilrtselialtsbetriib*s di««'
Geöffnet von 9—12'|, und _2'/2" 87 uftr.
Vorstellungen : 10, ll 1/*, 4, 51/«^ ‘ vje ge"

•n zura Zoölogischen Garten
zur Schaustellung

Yuratcmuiuc,, . ——, &-
Cl » 4» ;44 . Min Zoölogischen Gurten .,.g. jjitf
fc-intrl tt . zur  Schaustellung 20 Pft - - Tollest
Sonntag, den 21. Juni, während ,d®.® ^ "ÜnterI2 ff.

trittspreis für den Garten 50 Ffg - (Kina
25 Pfg.) Aquarium 20 Pfg.

\



Blätter für Landwirtschaft, Weinbau und Genossenschaftswesen
Unter Mitwirkung nassauischer
:: Landwirte heransgegeben
Garantierte Auflage 2200« tkxemplare

sowie Hauswirtschaft.
Geschäftsstelle: Nicolasstraße 11.
Fernsprecher 199 :- r Fernsprecher ISS.

Erscheint wöchentlich einmal
:: am Donnerstag Morgen ::
Znlerttonrpr. ülc AolonelzeNe rs Pia.

Nr . 26. «NliesLaden. den 25. Juni 1914. 6. Jahrgang.

Landwirtschaftl.Berichte.
Die landwirtschaftliche Ausstellung in Hannover.

Die wichtigste Abteilung der Schau sind, wie immer ans
den Ausstellungen der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft.
die Tiere,- diese waren noch selten in so großer Menge und
in so ausgezeichnetem Material aus einer Ausstellung vor¬
handen wie gerade hier. Und mit vollem Recht ist noch
kaum ein Gau in züchterischer Beziehung so entwickelt wie
der Gau V, in dem sich dieses Jahr die 27. Ausstellung der
Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft entfaltet.

In der Abteilung Pferde  finden wir 260 Tiere der
deutschen Edelrassen, während die Arbeitspferde die runde
Zahl von 200 erreichen. Der Rest, etwas unter 100 Stück,
seht sich aus den Landbeschülern der Gestüte von Eelle,
Braunschweig und Georgcnburg, sowie aus Militär - und
Remrntcpferden zusammen. In der Gruppe deS leichten
Reit - und Wagenpferdes beteiligt sich die Provinz Hanno¬
ver allein mit 81 Tieren , welche durchweg ein sehr gutes
Material darstellen. In der Klasse des starken Reitschlags
und Wagenschlags finde» wir 110 recht kräftig gebaute
Tiere , welche die Gedrungenheit der Form , die Plumpheit
der Gliedmaßen und die notige Elastizität harmonisch mit¬
einander verbinden. Hannover ist hier mit etwa 30, Schles¬
wig-Holstein mit 32, und die übrigen Zuchtgebiete von
Pommern , Westprcutzen, Oldenburg und Mecklenburg mit
nahezu .60 Tieren vertreten . Arbeitspferde im belgischen
Tup sind mit 68 ans der Rheinprovinz , 17 aus Westsalen,
14 ans Hannover und 40 aus der Provinz Sachsen ver¬
treten. Hessen hingegen hat nur vier solcher Tiere herge¬
schickt. In der Gruppe der schlesischen und dänischen Schläge
finden wir wiederum 25 Vertreter aus Schleswig-Holstein
und in der Gruppe der englischen Schlüge siiuf aus der
Provinz Sachsen und sieben aus Ostpreußen. Verschiedene
Privatgestüte haben auch in den Gruppen der Arbeitspferde |
ausgestellt.

Die Abteilung der Rinder  ist wohl die stärkste, die
die Deutsche Landwirtschasts-Gesellschaft bis seht ins Tref¬
fen geführt hat. Sie zahlt in runder Zahl nicht minder
wie 1200 Vertreter der wichtigsten Schläge und stellt der
deutschen Zucht ein eklatantes Zeugnis von Fleiß und Aus¬
dauer, von Streben und Erfolg aus . Nach den Aussagen
aller Kenner bildet diese Abteilung tatsächlich das Veste, das
je geboten wurde.

Unter den Gebirgs - und Höhenschlägen nimmt wohl die
Gruppe des Mitteldeutschen Höhenviehes die bedeutendste
Stelle ein. Anmeldungen sind hier nahezu 150 eingegau-
gen. In allererster Reihe finden wir den Verband des
Vogelsberger Notviehes, und wiederum hier in erster Linie
die H e r dv u ch g e se l l scha st des K r e i se s Bie¬
denkopf.  Die Vertreter dieser Züchtungen fallen auf
durch ihren schönen regelmäßigen Körperbau und die Ele¬
ganz, möchte man beinahe sagen, ihrer Formen . Im all¬
gemeinen macht das Harzvieh, das schlesische Rotvieh und
speziell die schöne Gruppe des Verbandes mitteldeutscher
Notviehzüchter denselben Eindruck. Borragende Vertreter
derselben Abteilung der Höhenschläge sind insbesondere die
Simmentalrinder des Verbandes für die Provinz Sachsen.
Es herrscht hier eine Einheitlichkeit in der Zuchtrichtung,
die beweist, daß man es auch in Mitteldeutschland vorzüg¬
lich versteht, ein schönes, homogenes Simmentaler Rind zu
züchten.

Die Tieslandschläge sind naturgemäß am zahlreichsten
vertreten und wären wohl noch viel zahlreicher an Ort und

Stelle , wenn nicht doch schließlich die Maul - und Klauen¬
seuche hier ein gewisses Veto eingelegt hätte. Das vor¬
handene Material läßt aber au Reichhaltigkeit nichts zu
wünschen übrig. Der schwarzbunte Schlag herrscht vor mit
mehr als 400 Tieren , worunter die Kollektion der Jevcr-
lünder die erste Stelle einnimmt . Die Kollektion des
Verbandes vstfriesischer Stammzüchter reiht sich ihr würdig
an, falls sie sie nicht noch übertrifft . Die Provinz Sachsen
ist ebenfalls mit einer stattlichen Zahl von Tieren vertre¬
ten, desgleichen der Oldenburger Kreis -Rindviehzuchtver-
band für schwarzbunte Tiere , der Oldenburger Weser-
marsch-Herdbuchverein, die Herdbuchgesellschastder Geest
ii. a. m. Etwas weniger zahlreich sind die rotbuuden Tiere.
Doch hat die Rheinprovinz gut ausgestellt. Sie hätte es
wohl noch besser gemacht, ohne die verruchte Maul - und
Klauenseuche, die auch ihr einen Strich durch die Rech¬
nung gemacht hat.

In der gut vertretenen Abteilung der Schafe haben
wir zwischen Wvll° und Fleischtieren zu unterscheiden. Im
ganzen waren augemeldet und sind auch größtenteils er¬
schienen 318 der ersten Kategorie, 354 der zweiten, 102
Tiere deutscher Rasse und 12 Karaknls . Unter den Züchtern
der Wollschafe nehmen wol die Provinzen Sachsen und
Pommern den ersten Rang ein, welche denselben wieder
für die Züchtung -der Fleischschafe behaupten. Da die Kamm-
wollschafe sowohl in wie ohne Wolle beurteilt werden muß¬
ten, hat eine Schur während der Ausstellung siattgcsunden.

Die Abteilung der Schweine  zerlegt sich in weißen
Edelschweinen, Berkihires , veredelten und unveredelten
Landschweinen. Weit über 600 Stück, worunter recht präch¬
tige Exemplare, sind im ganzen vorhanden. Den Löwenan¬
teil der Ausstellung hat abermals die Provinz Hannover
geliefert mit 83 Edelschweinen und 8 Verkshires. Ihr reihen
sich hintereinander an Westfalen, die Provinz Sachsen, Ol¬
denburg, Pommern , Schleswig-Holstein, Rheinprovinz und
mehrere andere deutsche Lande. Diese Ausstellung, welche
immer sehr von Besuchern umlagert ist, ist ebenfalls sehr
gut ausgefallen und stellt den Züchtern ein glänzendes
Zeugnis ans von Wissen, Fleiß und Ausdauer.

Die Kaninchen  sind in 407 Käsigen verteilt und
liefern die höchste Anzahl, die bis setzt aus einer Ausstellung
der D. L. G. gezeigt wurde. Die Züchter aus Hannover
und Umgegend haben sich natürlich hier am zahlreichsten
beteiligt und cs sind die verschiedensten Nassen vertreten:
belgische Riesen, worunter Rammler von 14—15 Pfund,
deutsche Nicsenschccke», französische Widder, alles recht
brauchbare Fleischtiere, deren Geschmack und Nährwert von
allen Kennern gelobt werden. In Frankreich spielt das
Kaninchen, das auch in dem feinsten Restaurant auf der
Tischkarte figuriert , eine weit bedeutendere Nolle wie in
Deutschland. Aber auch hier bringt es die allgemeine
Fleischtenernng immer mehr zu Werte, was erfreulich.>r-
weise diesmal recht eindringlich zum Ausdruck gebracht
wurde.

Die G e f l ü g e l a b t e i l u n g zeigt diesmal auch wie¬
der einen Fortschritt und steht der Ausstellung der anderen
Tiergattungen würdig zur Seite . An Anzahl und Güte
läßt die Beschickung nichts zu wünschen übrig. Nicht we¬
niger als 182 Züchter haben sich daran beteiligt. Die Aus¬
stellung zerfällt in Fleisch- und Vegetiere, und diese wie¬
derum teilen sich in Hühner, Hähne, Enten , Gänse, Pcrl-
und Truthühner sowie in Wassergeflügel. Daß auch eine
große Anzahl von Musterställen, Legekästen. Kükenheimen
ausgestellt war , braucht wohl nicht besonders erwähnt zu
werden.

Schließlich bleibt noch der Ausstellung von Fischen
in 106 Aquarien und der Ausstellung von 30 Schäferhunden
Erwähnung zu tun.
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Eine schnellwüchsige Zutterpsianze.
Nachdruck verboten.

Unter allen Kulturpflanzen , die bei uns als Grün-
suttermittel in Betracht kommen, zeigt der Senf die
schnellste Vegetation; in acht, bei günstiger Witterung sogar
schon nach sechs Wochen, kann man mrt üem Verfuttern
beginnet,. Es ist sogar sehr wichtig, zu beachten, daß der
Senf vor öer vollsten Blüte verfüttert wird, denn schon
während der Ausbildung der Fruchtschvten verliert die
Pflanze ganz ungemein an Geschmack, und auch der Nähr¬
wert geht mit zunehmender Entwickelung zuruck. Wcw
man also nicht vor der Blüte verfüttern kann, das wird
als Gründüngung verwendet oder eingesäuert.

Die Aussaat des Senfes kann zu jeder Zeit erfolgen,
und schon Märzaussaaten haben gute Erfolge gezeitigt;
es ist dieses ein Beweis dafür, daß der Sens gegen Froste
nicht so sehr cmpsindlich ist. Größere Empfindlichkeit zeigt
der Senf gegen Dürre , und eine Wachstumsstockung ist
namentlich in der Ingendcntwickelung verhängnisvoll , da
die zarten Stengel leicht vertrocknen und auch den Erdflö¬
hen wenig Widerstand entgegensetzen können. Ans diesem
Grunde empfiehlt es sich, vor der Aussaat eine kräftige
Düngung mit Phosphorsünrc und Kali anzuwenden, damit
die Pflanzen von vornherein kräftig wachsen und dann
umso leichter Witterungsschäden (Dürre ) überwinden Ist
in, Anfänge der Vegetation gute Witterung , und wird ö,c
Blattcutwickelunq noch durch eine Stickstoffduugnng und
zwar schwcfelsaures Ammoniak (pro Morgen oO Pfund,
unterstützt, so dient der Sens zweierlei Zwecken: er gibt
eine große Masse Grünsuttcr und unterdrückt durch «eine
große' Beschattung alle im Acker vorhandenen Wurzelnn-
krünter. Ganz besonders die Quecke wird durch üppig ge¬
wachsenen Senf beseitigt.

Die Aussaat kann mit der Hand und auch mit der Ma¬
schine vorgenommen werden; man darf allerdings nicht mit
dem Samen sparen. Bei Drillsaat genügen wohl 1« Pfund
pro Morgen , aber bei der Breitsaai kann man getrost bis
14 Pfund anSstrcuen. Bei dem Anbau von Futterfla chen
empfiehlt es sich überhaupt, mit dem Aussaatquantnm nicht
zu sehr zu sparen, da bei dickster Saat viel Maste nnd zar¬
tes Futter geerntet wird. Der Same wird leicht eingeeggt
und angewalzt. Will man eine größere Fläche mit Grnn-
futtersenf besäen, so empfiehlt es sich, den Samen in viel¬
leicht 8- biS titäqigcn Zwischenräumen in die Erve zu
bringen , damit die zweite Parzelle in Angriff genommen
werden kann, sobald die erste Aussaat verbraucht ist. Die
abgeerutete Fläche kann ganz gut nochmals mit oder
mit einer anderen Futterart bestellt werden. Walter.

Rationelle Rörnersütterung.
Es ist für den praktischen Laudmann von großem Nut¬

zen, zu misten, daß das Körnerfutter statt ganz, gepreßt
oder zerstoßen, dem Vieh verabreicht werden soll. Die an-
gestelltcu Versuche haben dies auch klar bewiesen. Prof.
Gau aus Frankreich hat letzteres an Pferden gezeigt, daß
zerstoßener Hafer bester verdaut ivird als flach gepreßter,
und dieser wiederum von den Tieren ausgcnützt wird als
der ganzgelastene, so daß der Laudmann große Vorteile hat,
wenn er zerstoßenen Hafer füttert . Auch bei der Fütte¬
rung der Hühner tritt der Vorteil recht klar zutage. Lo
hat Gilbert bei der kanadischen Zentral -Bcrsuchsmeierei
folgende Beobachtungen mitgeteilt : Gilbert nahm zwei
Gruppen von je sechs, drei Monate alten Plymouth -Rocks.
Er hielt sie sechs Wochen lang im Park eingcschloffcn.
Beide Gruppen erhielten dieselbe Nahrung , welche ans vier
Teilen Hafer, drei Teilen Gerste nnd einem Teile Flcisch-
mchl bestand. Das Getränk bildete entrahmte Milch. Die
erste Gruppe erhielt die Körner ganz, die zweite dagegen
sein gemahlen und mit dem Fkeischmehl und der entrahm¬
ten Milch permengt. Zur genauen Feststellung der Ge¬
wichtszunahme wurden die Tiere zu Beginn des Versuches
und dann alle acht Tage gewogen. Nach Verlauf von sechs
Wochen hatte die erste Gruppe (ganzes Körnerfntter ) 4,530
Kg., die zweite (gemahlenes Körnerfutter ) tiber 7,500 Kg.
zugenommcn. Der Unterschied betrug also beinahe 8 Kg.
Jetzt wurden die Hühnchen abgeschlachtet, und es stellte sich
heraus , daß die Hähnchen, welche gemahlenes Körnerfntter
erhalten hatten, nicht nur fetteres Fleisch, sondern auch ein
weit ansehnlicheres Fleisch hatten als die anderen. Dieses
dürfte zur Genüge gezeigt haben, daß der Landmann dem
Hühncrvolke nur gemahlenes Körnerfntter verabreichen
soll; es würde dies nicht allein von großem Einflüße auf
sein Mastgcslügel, sondern auch auf das Eierlegen sein,

Die der © actenerfee.
Die Erforschung der Bakterien im Ackerboden hat ge¬

zeigt, daß manche dieser.Keime von großem Nutzen für die
Pflanzeneutwicklung sind. Zur einer Berühmtheit ihrer
Art sind namentlich die sogenannten Knöllchenbakterien der
Leguminosen geworden, die den Stickstoff aus der Luft auf-
nehmeu und den Gewächsen zuführen, also gleichsam ciue
Düngung bewirken. Infolgedessen wir der Boden eines
sür die Bestellung mit Leguminosen bestimmten ricldcs
geradezu mit solchen Bakterien „geimpft". Wenn die Bak¬
terien so nützliche Leistungen zuwege bringen , so muß e»
überraschen, daß andererseits eine Sterilisierung des
Bodens zugunsten des Pflanzenwachstums empfohlen wird.
Es kann sich dabei selbstverständlich nicht um die Beband-
lung großer Flächen handeln, sondern nur um kleinere
Mengen von Erde, die im Gartenbau und insbesondere inr
die Gewächshäuser benutzt werden. Seit einer Reihe von
Jahren sind Versuche über die Wirkung einer teilweise,l
oder völligen Sterilisierung von Gartenerde gemacht wor¬
den, die entweder durch Erhitzung oder durch die Ver¬
mischung ichivacher Gifte erzielt wird. Die Folgen einer
derartigen Behandlung von Erde zeigen sich in einer Zu¬
nahme von Ammoniak und Stickstoffsalzeu, in einer Zer¬
störung vieler Krankheitserreger und Feinden der nütz¬
lichen Bakterien , ferner in der Bildung gewisser neuer
Stoffe nnd endlich in einer Lockerung zu schwerer Böden.
Im ganzen werden dadurch sür die Pflanzen gesündere
Bedingungen geschaffen, zumal die nützlichen Keime dem
Boden hinterher wieder zugeführt werden können. Der
praktische Wert des Verfahrens beruht darauf daß es wie
eine Stickstvfsdündnngwirkt und auch eine besondere Aus¬
wahl der benutzten Erde weniger wichtig macht. Dabei
bliebe dann freilich die Rücksicht bestehen, ob diese Sterili¬
sierung kostspieliger ist als eine Düngung , die wenigstens
einen Teil desselben Erfolges haben würde. Jedenfalls
müßte die Herstellung des sterilisierten Bodens möglichst
billig gestaltet werden, um eine weitere Verbreitung im
Gartenbau zu finden. Das Hauptgewicht ist dabei auf die
Fernhaltung von Krankheiten zu rüchtcn, da die Sterili¬
sierung doch nicht mit der Beguemlichkeit einer Düngung
in Wettbewerb treten kann. Eine landwirtschaftliche Ver¬
suchsanstalt in England hat eine größere Zahl von Gärt¬
nereien dazu bewegt, Versuche mit der Sterilisierung lyrer
Böden vorzunehmeu, und zwar nur sür die Bewirtschaftung
der Glashäuser , die ohnehin einen größeren Arbeitsaus¬
wand beanspruchen, dafür aber auch durch eine Vermehrung
der Erträge einen hinreichenden Nutzen versprechen. Die
Ergebnisse sind recht günstig ausgefallen und haben auch
dazu geführt, das Verfahren zu verbessern und zu verbil¬
ligen. Es kaun jetzt als eine Tatsache betrachtet werden,
daß vhne erheblichen Aufwand durch eine teilweise Sterili¬
sierung der Gartenerd« eine beträchtliche Steigerung der
Erträae erzielt werden kann. Infolgedessen hat diese Be¬
handlung schon eine ziemlich weite Verbreitung gefunden,
und die Gartenbaner haben selbst die Fortführung der Ver¬
suche in die Hand genommen, sogar eine eigene Station
dafür aus gemeinsamen Mitteln geschaffen. Bei der An¬
wendung von Dampf  sind die Kosten für eine Tonne
Gartenerde auf die Hälfte bis ein Drittel vermindert wor¬
den. Die Benutzung chemischer Stoffe  hat sich bisher
nicht als cberiiö wirksam erwiesen, obgleich vielleicht noch
ein Stoff gefunden wird, der ebenso gut und billig einen
ähnlichen Erfolg sichert. Böden, die nachweislich erkrankt
find, können überhaupt nicht anders gereinigt werden. Für
landwirtschaftlicheZwecke ist schon vor Jahren von Julius
Kühn empfohlen worden, auf dem Boden eine Vegetation
zu ziehen, die lediglich als Fänger für die Schädlinge dient
nnd dann nach einigen Wochen herausgenommen und ver¬
nichtet wird. Das ist sowohl für Kohl wie sür weiße
Rüben und Zuckerrüben als geeignet befunden worden.
Der Gärtner hat sich damit selten abgegeben. Er grübt
seinen Boden lieber aus und sorgt für frischen. Jetzt kann
er sich auch diese Mühe sparen, da die Sterilisierung ein
leichteres Mittel gewährt. Es ist zu hoffen, daß die Be¬
nutzung von Chemikalien zu diesem Zwecke bald eine
weitere Vervolllommnung erfahren wird, worauf die neuen
Versuche mit Schwefel eine Aussicht eröffnen. Ein idealer
chemischer Stoff ist noch nicht gefunden worden, doch werden
die Nachforschungen unermüdlich fortgesetzt. Sollten sie von
Erfolg gekrönt sein und das Verfahren auch hinreichend
billig ermöglichen, so würde die Sterilisierung des VodenL
sich allmählich auch auf größere Flächen und damit vielleicht
sogar ans den landwirtschaftlichenBetrieb erstrecken können.

Ucbcr Wertminderung von Hühnereiern
auf dem Wege vom Produzenten bis zum Ver¬
braucher  haben kürzlich im Bureau os animal indnstry
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Otto ©aawcti erstreckten stch dte Untersuchungen aus cus-
gefamt 12 000 Hühnereier , deren Alter , Herkunft, Behand¬
lung und Aufbewahrung genau bekannt war , und bezogen
sich in der Hauptsache auf Verluste durch Bruch, Faulen und
Bebrütung . Dabei ergab sich zunächst die Tatsache, daß ganz
allgemein die befruchteten Eier , ganz abgesehen davon, daß
sie hinsichtlich des Wohlgeschmacks den unbefruchteten merk-
wiirdig nachstehen, ganz ergeblich größere Verluste erleiden
als unbefruchtete Eier , und zwar etwa im Verhältnis 42,5
zu 24,2 Prozent . Es empfiehlt sich also, Eier , dce Nicht der
Geflügelzucht, sondern als Nahrungsmittel dienen sollen,
nur Lurch solche Hennen erzeugen zu lassen, die mit Hahnen
nicht in Berührung kommen. Für Sie Aufbewahrung der
Eier in der Zeit, die zwischen dem Legen und dem Versand
verstreicht, haben sich trockene, kühle Kellerräume als weit¬
aus das Beste erwiesen- die Aufbewahrung in geheizten
oder ungesunden Wohnräumen führt infolge der unver¬
meidlichen größeren Teinperaturschwankungen stets zu er¬
heblichen Verlusten, und bas Aufbewahren im Neste selbst
erwies sich als geradezu verderblich, da es infolge von Be¬
brütung und Faulen bis zu 50 Prozent Verluste herber-
sührte, im Gegensatz zu 28 Prozent bei Aufbewahrung um
Hause und nur 18 Prozent bei Aufbewahrung rm Keller.
Auch die Aufbewahrung in Strohhaufcn ist keinesfalls zu
empfehlen. Ein Einfluß der äußeren Reinheit der Eier
auf die Wertminderung hat sich mit Sicherheit nicht nach-
weisen lasse», sodaß cs zweifelhaft bleibt, ob die Eier vor
dent Versand gewaschen werden sollen oder nicht. Schließ¬
lich ließ sich noch ermitteln , daß etwa 86,66 Prozent aller
Verluste der Eier nicht durch den Versand und die weitere
Aufbewahrung, sondern schon beim Produzenten selbst auf-
treten.

Heu norzugsmekse aus die Güte nnkvmmk', desstuid möheu
ste etwa vierzehn Tage früher , als es vor Jahren geschah.
Die etwa in Verlust gekommene Quantität gleicht sich der

. der Grummeiernle wieder and. Der Klee, der hier einen
l besseren Stand zeigt wie in der Mainebene, lieserie nicht

nur genügendes Grünfutter , sondern erbrachte, auch noch
manchen Wagen Kleeheu. Der zweite Kleeschnitt verspricht
noch bessere Erträge als der erste. Das Wetter war der
Heuernte im allgemeinen günstig; beregnetes Heu wurde
fast nicht cingebracht. Nebenbei fei auch noch der Stand
unserer Fcldfrüchte und der Obstaussichtenerwähnt . Das
Korn hat qut verblüht und der Körneransatz in den langen
Aehren zeigt keine Lücken: der Weizen ist auch in die Blüte
getreten. Dieser jedoch, wie auch das Sommergetreide, sind
stark verunkrautet . Auf nicht wenigen Aeckern ist die Zahl
der Kornblumen und des Klatschmohns so groß, wie die
der Getreidehalme — des ungemein zahlreich austretenden
Hederichs in Gerste und Hafer gar nicht zu gedenken. Die
Kartoffeln haben im großen und ganzen einen recht be¬
friedigenden Stand . Die meisten Spätsorten wurden schon
mil dem Häufelpflug durchfahren. Die Obstaussichten, so¬
wohl des Stein - wir Kernobstes, find gut. Die Aepfel-
bäume haben meist einen starken Behang.

X Dotzheim, 23. Juni . Mit der Heuernte im Unteren
Grunde ist dieser Taqe begonnen worden. Der Ertrag ist
sowohl nach Güte als auch Menge befriedigend. Wie in
jedem Jahr beim Beginn der Heuernte im Grunde, regnets
auch diesmal wieder. Infolge der ungünstigen Witterung
hat sich der Beginn der Heuernte gegen sonst verzögert und
das Gras ist deshalb und auch durch die Feuchtigkeit recht
groß geworden.

Zum Schutz gegen die Maul - und Klauenseuche.
Durch ein Sonderblakl zum Amtsblatt Nr . 25 der Re¬

gierung in Wiesbaden macht der Regierungspräsident be-
Laudwirtschaftliche Ausstellung in Sicgburg.

Bei Gelegenheit der 81. Hauptversammlung des Land¬
wirtschaftlichen Vereins für Rheinpreußeu
findet in Siegburg  vom 18. bis 23. September d. I . eine
große landnsirtschaftlicheAusstellung statt. Der zur Vor¬
bereitung der Ausstellung gebildete Ausschuß ist schon seit
Monaten eifrig an der Arbeit. Die Ausstellung, die auf
einem großen, an der Sieg gelegenen Gelände veranstaltet
wird, umfaßt eine Pferdeschau fstr den ganzen Regierungs¬
bezirk Köln, eine Rindviehausstellung des Zuchtverban¬
des X,  der die Kreise Sieg , Mülheim a. Rh. und den rechts¬
rheinischen Teil des Kreises Bonn umschließt, sowie eine
Schau von Schweinen, Ziegen, Geflügel und Kaninchen der
ganzen Provinz , ebenso eine Ausstellung für Acker- und
Wiesenbau, Obst-, Garten - und Weinbau, Forstwirtschaft,
Jagd - und Fischcreiwcsen, Bienenzucht, landwirtschaftliche
Maschinen und Geräte sowie eine Bauansstellung . Zu
Prämiierungszweckcn stehen erhebliche Geldpreise sowie
eine große Zahl von Ehrenpreisen, die von öffentlichen
Körperschaftenund Privaten gestiftet worden sind, zur Ver¬
fügung.

Schätzung der Welternte.
Das Internationale Landwirtschaftstnstiiut in Rom

schätzt von Winterwcizen den voraussichtlichen Ertrag in
Italien auf 49 000 000, Rußland 80 842 000, den Vereinigten
Staaten von Nordamerika 178 638 000 und Japan auf
6 488 000 Doppelzentner, welche Mengen auf Grund der
vorjährigen Ernte ein Erträgnis von 84, 100,5, 121,9 und
04,6 Prozent bedeuten würden. An Somnrerweizen dürften
die Vereinigten Staaten 71 306 000 oder 108,2 Prozent des
vorjährigen Ertrages liefern . Der voraussichtlicheWinter¬
roggenertrag im europäischen Rußland dürfte sich gegen
das Vorjahr auf 96,7 Prozent , das sind 236 876 000
Doppelzentner belaufen. An Gerste dürften liefern die
Vereinigten Staaten von Nordamerika 44 880 000 nnd Ja¬
pan 22 373 600 Doppelzentner , das ist 115,6, beziehungs¬
weise 04,2 Prozent des vorjährigen Ertrages . Der Hafen¬
ertrag wird für Italien auf 5 000 000 und für die Bereinig¬
ten Staaten von Nordamerika auf 176 502 000 Doppelzent¬
ner oder 79,2, beziehungsweise 108,4 Prozent geschätzt.

Die Heuernte.
ch Vom Liederbuch, 23. Juni . Am 15. d. Mts . nahm die

Heuernte in den Wiesengründen, nachdem das Aussehen
von Runkeln , Kohlrabi und Kohlgcmüse beendet war, des
Liedcrbachtals ihren Anfang. Süße trockene Wiesen liefer¬
ten einen mittleren , nasie und saure Wiesen, denen das
sog. Boöengras fehlt, einen geringeren Ertrag . Unsere
Landleute sind zu der Erkenntnis gekommen, daß es heim

Die in meiner viehfeuchenpolizeilichenAnordnung vom
3. Januar 1914 angeordnete achttägige polizeiliche Be-
obachtungödaucr des aus den Provinzen Ost- und West¬
preußen eingeführten Klanenvichs wird hiermit auf vier¬
zehn Tage verlängert.

Der gute Ton im Kuhstall.
ZZ Der Eigentümer einer großen Milchwirtschaft in

Verona im Staate Rew-Jersep , Stefan Francisco , hat die
Entdeckung gemacht, daß man die Kühe, wenn ste viel Milch
geben sollen, nicht mit Schimpfwörter! traktieren darf. Er
hat al 'o, wie die „New Jork World" berichtet, seine sämt¬
lichen Melker und Stallschweizer zusammengerufen und
ihnen ernsthaft eingeprägt: „Verfahrt wir fein säuberlich
mit den Kühen, und hütet euch, ihnen ein schlechtes Wort zu

Die slawischen und ungarischen Melker hat sich Herr
Francisco besonders scharf anss Korn genommen. Er fin¬
det nämlich, daß ihre rauhen Stimmen nicht dazn angetan
sind, seinen empfindlichen Kühen viel Milch zu entlocken,
nnd droht ihnen deshalb mit Entlastung, wenn sie sich nicht
ernstlich befleißigen, mit ihren Schutzbefohlenen nur in
sanftester Tonart umzugehen. Außerdem müsien sie sich, um
die empfindlichen Euter der Tiere nicht zu verletzen, künf¬
tighin der Behandlung einer Maniküre unterziehen und
sich die Nägel schneiden lassen.

Herr Francisco beschränkt sich darauf , seinen Kühen
eine ausgezeichnete Körperpflege zuteil werden zu lasten,
nnd sie im übrigen nicht durch eine rvhe Behandlung vor
den Kopf zu stoßen und störrisch zu machen. Aber eine
Kollegin von ihm, natürlich auch eine Amerikanerin , über¬
trumpft ihn doch, indem sie auch für das feinere Seelen¬
leben ihrer Tiere sorgt. Sie findet, daß die Tiere auch
den letzten Tropfen Milch hergeben, wenn man sie ivährend
des Melkens durch die anregenden Töne eines Grammo.
phons in eine weiche, gebefreudige Laune versetzt . . .

Beurlaubung von Mannschaften für die Schädlings¬
bekämpfung.

Den Mitteilungen des Weinbauvereins der Provinz
Rheinhessen und der Bergstraße zusvlge hat sich das Gene¬
ralkommando des 19. Armeekorps auf Ersuchen des hes¬
sischen Ministeriums des Innern in dankenswerter Weise
mit der Beurlaubung von Mannschaften zum Zwecke der
Bekämpfung der Rebschädlinge in der Zeit
v o m 25. I u l i b i s 10. A u gu st d. I . unter der Voraus,
sctzung einverstanden erklärt , daß öic entsteheMrn Rostes -



Die gegebene
Kraftmaschine
für HahdwerK.
Landwirtschaft
u.Kleingewerbe

länse -Batiu
per Flasche Blk . 1 .50

gegen Ratten Hk. 2.50.
Amtlich kontrolliert,

für Haustiere unschädlich.
A.-C. Ealin, Berlin ff?äPr. ff.
Schöneberger Ufer -32.968

<3 effe  < (Per eant >tt >frf Itt &taffau. SV #-.

r:ttud) Ocl etwaigen ItmliicTSfättat, von den Weintem8*
ticftliem getragen werben.

Zu Sein fetzten Punkt ist zu bemerken , öast nack einer
Mitteilung der fand - und forstwirtschaftlichen Beruss-
«enossenschaft für öas ölroßherzogtum Hessen im all¬
gemeinen Personen deS Soldalenstandes . die voruber-
gevcnö Hilfe in versicherungspflichtigen Betrieben leisten,
als Arbeiter gelten und nach den rcichsgesetzltchen Bestim-

«lmungen ohne weiteres als gegen Betriebsunfälle ver,ichcrt
anzusehen sind. Eine besondere Anmeldung bei der Beruss-
tzenvssenschast ist in diesem Falle nicht erforderlich.

Zum Schutze der Unternehmer gegen die Folgen der
gesetzlichen Haftpflicht wird von der Direktion der groß-

, Herzoglichen Wein- und t06 ft6aufd)ule tu Oppenheim eineI &eianttuerficOeruttg gugunften aller Weinbergs öcft tzer,
I beiten Soldaten für bie  Wurmöekampfnng »ur Verfügung
/ gestellt werden , abgeschlossen. Die für diese Versicherung
' zu zahlende Prämie wird aus den für die Wurmbekampfung

vorgesehenen Mitteln bestritten werden.
Die hessischen Kreisämter haben die Bürgermeistereien

beauftragt , die Interessenten durch ortsübliche Bekauut-
machung vom Vorstehenden in Kenntnis zu setzen, die An¬
zahl der von jedem einzelnen Weinbcrgsbesttzer benötigten
Militürpersvuen zusammcnznstellen und mit Urlaubs¬
gesuch den in Betracht kommenden Truppenteilen biv zum
18. Juli vorzulegen.

P © SIICh landwirtschaftlic

»still.
instalten HMZ—

durch oNStudium d.weltberühmt Selbstunterrichtswerke Metho

DieHandwirtschaftliohen Fachschulen.
Handbücher rür Aneignung : der Kenntnisse , die nn t»° a «MsehastI !chen
Fachschulen ghlehrt werden , « nd Vorbereitung aur AKschlussprütung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulelrfe , Pflansenbau-
lehre , landwirtsclAItl . Betriebslehre und Buohführun ^ Tierproduktions-
lebre landwirtschaffckcbe Chemie , Physik , Mineralogie , Naturgeschichte,

Mathematik , DdHtsch , Frantösisch , Geschichte , Geographie
AusgabeA: Juamlwlrtschattsscmilc
AusgabeB: AckeWianselmle /
AusgabeC: r,andwHrtsehaftltt ;he Wlntcrschule
Ausgabe0 : liandwiHschatlltche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , elneNflehtj ^ e allgemeine m eine vorzügUche
Fachschulbildung zu verschaffen .' '
den gesamten Lehrstoff der Land
durch das Studium erworbene
gewährt wie die Versetzung na

llgemeine u . eine vorzügliche
rtmrena der Inhalt der Ausgabe A
irtschaftsschole vermittelt und das

fife
der

ieugnis dieselben Berechtigungen
^öoersekunda höh . Lehranstalten,

v ers chaffen~d7e" Werke ~B 5nd7c die t ^ gfetischen Konotolsse dia aneiner Ackerbauschule bzw . ertier landwirtschaftlichen Wmterachnle ge¬
lehrt werden . Ausgabe D/iat  für solche bestimmt , die nur die rem
landwirtschaftlichen Fäpfter beziehen wollen , um sich die notigen

Fsmhkenntnisse aneaeign ^n.
Auch durch das Studhlrn nachfolg .Werke legtenSsehr viele Abonnenten
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken lhnenXihr ausgezeichnetes

- Wissen , ihre sichere einträgliche Steilung:
Der Elnj.-Erelwill ., Das Ablturlenten -Examen,
Das Sym/aslum , Das Realggmnas ., me Ober-
realsshule , Das Lgzeum , Der geb . Eaafmann
Ausführliche Prospekte , sowie begeisterte Dankschreiben ^ r ve-
•tumls ' no Prlilungen , die durch das Studium der MetboddvJtustin
abgelegt sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . - - Anette

ludsingen olme Kaufzwang . — Kleine Tellzalilunge
Bonness L Hachfeld , Verlag, Potsdam 8.0.

Landwirte , lesen
und ansbewahren!

Die Grundbe-
sitz er macken wir

'  an , unsere direkt
aus Schottland
bezogenen engl.

J.g | MSä Futterrüben ob.
»virll 'Jr VfiSk  Turnips aus-
MSeSSZ- merksam,die drü¬
ben die Quelle des Wolststaudes
bilden. Das enal. Bieb dankt
dieser Rübe seinen Weltrnt . Fm
Juni " Angnst a. d. ,imgeackerten
Getreide-Brachfelder aeiäet. lie¬
fern sie in wen. Wochen, obne
jede Bearbeitung , einen riesigen
Ertrag an Grüviutter u. 8—12
Psd. schiveren Rüben, ernübreu
datier den Viebstand lebr reich¬
lich und erivareii dadurch eine
Rleiiae anderes Futter für den
Winterbedari . Ibres mild. Ge¬
schmackes ivege» werden ne auch
als Sveiserübeu benntzt. n. wie
miser Sauerkraut eingemacht
schmecken ste diesem ganz äün-
lich. Gutsbes. Willibald Fürst
itt Fraueiidori lNiederbaverns
versend, srischen Samen 10 Psd.
,ti  15 . 1 Psd. .H  2 .—, 100 Gr.
zu Versuche» 00 j.  Katalog
Über altes, was der Landwirt
z. Herbstaussaat braucht, gratis.

»2,64

1914 er ltal . Hülnier
beste Eierleger , 3 Monat alt a
1.40 M„ 4 Monat alt k
1.60 M., baldlegende ä
2.—M. Bei 20 Stk . frko.
Geflügel aller Art I.eb.
Ankunft Tierärztl .Un-
teranchung . Prpisl . gratis.
Gellügeihof zum Strauss»

Buchen (Baden,. >

Landwirtschaft!. Artikel
aller Art taust und »erkauft man gut
und billig durch eine steine Anzeige im

„landwlrt in Nassau"

di. 251

'!■« <t Rolladen » >»
Zug»u.RoU»Salousien
: Kiappladen, Rollschufzwände, Gurf«
,Wickler, markisen,Rouleaux,VerIdilusse
H liefert billigst 868

«fiS Jean Fieber , Mainz

tzer
MOTOREN
MODEUCM

,c /j

Hin Hing in
Gasmotoren =Fabrik Deutz.

Zweigniederlassung:
Frankfurt a. M., Taunusstrasse 47

Knochenmehl
in verschiedenen Gehaltslagen von Stickstoff
und Phosphorsäure , bewährtes Düngemittel

von nachhaltiger Wirkung.
Dktisn-EGselfsGbalt für chemische Produkte

vormals H. Scheidemandel,
Berlin NW7 , Dorotheenstrasse 35. 1317

RATIN

. Weraniiuorttlch stir de» redaktionellen Inhalt : B . E. Siseuberger, für de« Juseraienleil : Will, Schubert; Druck und Verlag der Wiesbadener
;'\ i \ " " , V ; i . BerlagSanstalt ®, « , b, H.» samiltch t» Wiesbaden.

H.150
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